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Telephon 136⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508 


e 7 the früh bio 7 Uhr abends, 
errähfinden des Scheitel el Balle von 80. 


Narſchall Joffre geſtorben. 


Paris, 3. Januar. Marſchall Joffre iſt heute 
morgen um 8.23 Uhr ſeinem langen und ſchweren Leiden 


erlegen. Joffre hatte ſich bekanntlich eine Venenerkrankung 


zugezogen, die die Amputierung eines Beines notwend'g 

machte. Die Operation, die zunächſt gut verlaufen war, 

Ds ſpäter zu Komplikationen, gegen die alle ärztlichen 
ſemühungen erfolglos blieben. . 

Paris, 3. Januar. Der am Sonnabend früh vers 
ſtorbene Marſchall Joffre hat ein Alter von 78 Jahren er⸗ 
reicht. In einem kleinen Weinort in den Oſtpyrenäen n’3 
Sohn eines Küfers geboren, genoß er ſeine Erziehung auf 
dem College in Perpingnan. Als Pionieroffizier nahm er 
ſchon am Kriege 1870-71 zuletzt als Leutnant und Batail⸗ 
lonskommandeur bei der 1 e von Paris teil. 
Später war er vielfach in die Kolonien kommandiert. Nach⸗ 
dem er im Jahre 1901 zum Brigadegeneral und ſpäter zum 
Kommandeur einer Artilleriebrigade befördert wurde, wurde 
er im Jahre 1906 zum Diviſtonsgeneral ernannt. Im Juli 
1911 wurde er Chef des Generalſtabes und für den Kriegs⸗ 
fall als oberſter Führer auserſehen. 

Als der Weltkrieg ausbrach, ergriff er zunächſt, wie im 
voraus geplant, die Offenſive. Seine Operationen wurden 
aber durch den maſſierten Vorſtoß des rechten deutſchen 
Flügels durchkreuzt. Er ſah ſich nach den Auguſtſchlachten 

ſendtigt, das franzöſiſche Feldheer in Anlehnung an die 
Heſtung Paris zurückzunehmen, wobei er jedoch die Wieder⸗ 
aufnahme der Offenſive alsbald in Ausſicht nahm. Sie 
wurde ſchon Anfang September auf die Initiative des Ge⸗ 
nerals Gallieni hin auf dem linken Flügel begonnen. Dieſe 
und die folgenden Operationen führen den Namen der 
Marne⸗Schlacht und geſtatteten Joffre wieder Terrain nach 
vorwärts zu gewinnen, bis die Fronten feſtwuchſen. Joffre 
111 dann noch die 1 der Jahre 1915 und 1916 

urch, wobei er gegenüber der unter dem Einfluß des Gene⸗ 
rals Gallieni in dieſer Hinſicht ſchwankenden Regierung 
konſequent den Grundſatz der Freiheit im Oberbefehl ver⸗ 
trat. Nachdem dann aber auch die drei Monate dauernde 
Somme ⸗Schlacht leinen durchſchlagenden Erfolg gezeitigt 
hatte, wurde Anfang Dezember 1916 der Oberbefehl an 
General Nivelle überkragen. Joffre ſeinerſeits wurde zum 
en Berater des „Comite de Guerre“ ernannt und 
übernahm den Vorſitz im oberſten Kriegsrat der Alliierten. 
Am 26. Dezember 1916 wurde Joffre 00 Marſchall von 
Frankreich ernannt, als erſter General ſeit Beſtehen der 
Republik. Militäriſch trat dann Joffre während des Krle⸗ 
101 nicht mehr hervor. Dagegen wurde er im Frühjahr 
917 in Sondermiſſion nach den Vereinigten Staaten ent⸗ 
ſandt, wo er eine Militärkonvention abſchloß. 

Am 14. Juli 1919 erſchien Marſchall Joffre zum letzten 
Male an der Spitze ſeiner Truppen. Er reiſte dann noch 
in Regierungsaufträgen Ende 1919 nach Spanien und 1920 
nach Rumänien und lebte ſeither zurückgezogen in Paris. 

Paris, 3. Januar. Ueber die lezten Stunden des 
verſtorbenen Marſchalls Joffre wird bekannt, daß die bei⸗ 
den an ſeinem Krankenlager weilenden Aerzte um Mitter⸗ 
nacht mit dem Ableben des Marſchalls gerechnet haben. 
Wie vorauszusehen war, verſchlechterte ſich fein Zuſtand von 
Stunde zu Stunde und die Herztätigkeit ſetzte teilweiſe aus. 
An ſeinem Sterbelager weilte außer den Aerzten nur ſeine 
Gattin. Der Präfident der Republik Domergue wurde 
unverzüglich von dem Tode des Marſchalls unterrichtet. 
Er traf kurz nach 10 Uhr im Sanatorium ein, um fein Bet⸗ 
leid auszuſprechen. Auch Kriegsminiſter Barthou hat dar⸗ 
auf vorgeſprochen. Die Nachricht vom Tode Joffres hat 
ſich in Paris heute morgen blitzſchnell verbreitet. Auf den 
öffentlichen Gebäuden iſt bereits halbmaſt geflaggt. 

Paris, 3. Januar. Das Programm der Beſtattungs⸗ 
ſeierlichkeiten für Marſchall Joffre iſt am Sonnabend in 
einem Kabinettsrat feſtgelegt worden. Die Beſtattung ge⸗ 
ſchieht auf Staatskoſten. Der Leichnam wird am Sonn⸗ 
abend oder Sonntag früh in die ſog. Silberne Kapelle der 
Militärſchule überführt werden, wo er zwei Tage lang auf⸗ 
gebahrt wird. ausdrücklichen Wunſch des Marſchalls 
findet die Feierlichkeit nicht wie bei dem Marſchall Foch 
unter dem Triumohbogen ſtatt, um das Publikum und das 
Militär nicht den Witterungsunbilden auszuſetzen. Bei der 
Ueberführung zur Notre⸗Dames⸗Kirche, wo am Mittwoch 
die Feier ſtattfindet, wird der Sarg unter dem Triumph⸗ 
bogen durchgeführt werden. Die Beſtattung ſoll auf Wunſch 


nicht in der Marſchallskapelle des Invalidendoms erfolgen, 
ſondern auf ſeiner Beſitzung Louvecienne, wo er die leßten 
Jahre verbrachte. 


Der Verireter der polniſchen Armee 


bei der Beitattunasieier. 


Diviſionsgeneral Orliez⸗Dres zer iſt geſtern 
abend nach Paris abgereiſt, um an der Beiſetzung Marſchall 
Joffres als Vertreter der polniſchen Armee teilzunehmen. 


— 


Marſchall Joffre f 


Wir fordern 


Die Urbeitsinfiateit ſteigt weiter. 


Anzeigenpreiſe: 
1 0 15 en, im 


Die fiebengefpaltene Millimer 
Text die dreigeſpaltene 


9. Jahrg. 


Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Urozent Rabatt. 
die Druckzelle 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


jereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Die Sitzungen der Seimktommiſſionen. 
Zaleſti leitet Genf ein — mit einem Expoſe. 


Für den 10. Januar um 11 Uhr vormittags ift eine 
Sitzung der Sejmlommiſſion für auswärtige Angelegenhei⸗ 
ten zwecks Konſtituierung der Kommiſſion einberufen wor⸗ 
den. In der am 12. ſtatlfindenden Sitzung der Kommiſſion 
hält Außenminiſter JZaleſki fein großes Expoſe über dis 
polniſche Außenpolitfk und zwar in Anbetracht der am 18. 
Januar beginnenden Ratstagung des Völkerbundes inchen 

Am 9. Januar findet eine Sitzung der Budgetlomm 
ſion des Sejm ſtatt. Auf der Tagesordnung befindet ſich 
das Referat Dr. Polakiewiezs über den Budgetvoranſchſag 
des Innenminiſteriums. . 


Piſludſti gewährt deine Unterredungen. 


Einige Liſſaboner Blätter melden, daß Marſchall Pil⸗ 
ſudſki etwa vier Wochen auf der Inſel Madeira zu verweilen 
beabſichtigt. Die Gewährung einer Unterredung hat der 
Marſchall den Preſſevertretern abgelehnt, ſo daß auch die 
Behauptung über die Dauer des Aufenthalt? mehr eine 
Vermutung der portugieſiſchen Preſſe darſtellen dürfte. 
Andererſeits iſt es nicht unwahrſcheinlich, daß Marſchall 
Pilſudſti feinen, Kuraufenthalt anderetorts forkſetzen will. 
Es wird allgemein angenommen, 9 8 raſche klimatiſche 
Wechſel dem e Pilſudſkis nicht zuträglih 
tft, woraus gefolgert werde, daß er früheſtens im Somer 
nach Warſchau zurückkehrt. 


Zum Ozeanflug geſtartel. 


Neuyork, 3. Januar. Kapitän William Maclacen 
| und Frau Varyl Hart find am Sonnabend um 11,55 Uhr 


mitteleuropäiſcher Zeit zu ihrem beabſichtigten Ozeauſlug 
nach Paris geſtartet. Die erſte Zwiſchenlandung ſoll auf 
den Bermudas vorgenommen werden, 


Kriſenunterſtützung! 


— Nur ein Teil der Arbeitsloſen 


it unterſ ützun z8 berechtigt. — Sollen die anderen verhungern? 


Am 1. Januar betrug die Anzahl der Arbeitslosen in 


Polen 
287 265 Perſonen. 

Im Verhältnis zum vorhergehenden Zeitabschnitt (14. De⸗ 
zember) iſt alſo die Atbeltsſoſenziſer um 40 374 Perſonen 
angewachſen. Die Arbeitsloſigkeit greift in einem unheim⸗ 
lichen Tempo um ſich. Wenn es jo weiter geht, dann kö. 
nen wir ſchon im Februar mit 400 000 Arbeitsloſen rechnen. 

Eine ungewöhnlich ſcharfe Kriſenwelle zieht über Po⸗ 
len dahin. Sie hat eine Maſſenarbeitsloſigkeit im Gefolge, 
die von Tag zu Tag ſchlimmer wird. Neben den körper⸗ 
lichen Arbeikern in den Fabriken und Bergwerken ſind auch 


die geiſtigen Arbeiter, 


die Angeſtellten in Induſtrie und Handel, von der Flut der 
Arbeitsloſigkeit erfaßt worden. Viele Tauſende der An⸗ 
geſtellten darben ſchon monatelang mit ihren Familien 
ebenſo wie die körperlichen Arbeiter. 

Die Arbeitsloſeverſicherung löſt in der gegenwärtigen 
langandauernden Kriſe das Problem der Arbeitsloſenhilfe 
nicht. Die Arbeitsloſenverſicherung umfaßt nur einen Teil 
der 11 Armee der Erwerbsloſen. Von dieſen aber hat 
die übergroße Mehrzahl die ihnen zustehende Unterſtützung 
bereits erſchöpft. Ihnen ſtehen keinerlei Mittel zum Le⸗ 
bensunterhalt zur Verfügung. In derſelben Lage befinden 
ſich gegenwärtig ganze Maſſen von Saiſonarbeitern. Was 
ſoll mit all dieſen Leuten geſchehen? 

Es gibt nur einen Ausweg zur Linderung der Not. 
In dieſer Zeit der außergewöhnlich ſcharfen Kriſe muß d. 
Staat mit außergemöhnlichen Hilſsaktionen eingreifen. 
geſetzlich beſtehende Arbeitsloſenverſicherung iſt für die he 
tige Kriſenzeit unzulänglich, da ſie nur für die konjunkturelle 
und verhältnismäßig kurzfriſtige Arbeitslosigkeit in Frage 
kommt. Es muß alſo eine neue Art der Unteritiikung ge⸗ 
ſchaffen werden, die der heutigen langandauernden Maſſen⸗ 
arbeitsloſigleit Rechnung trägt. Eine ſolche 8 


Kriſenunterſtützung muß unterſchiedslos alle bedürſtigen 
Arbeitsloſen erſaſſen, 


die keine Verſicherungsanſprüche beſitzen oder 5 ſchon ur⸗ 
0 haben. Jeder ſtellenloſe Arbeiter oder Angeſtellte, 
er keine Arbeit finden kann und auf Verſicherungsleiſtun⸗ 
gen keinen Anſpruch beſitzt, muß die Kkiſenunterſtützung er⸗ 
halten. Nur eine jolche Löſung kann der furchtbaren Not 
Einhalt gebieten. Das Geld hierzu muß ſich finden. Mir 
haben bereits 1585 einmal darauf hingewieſen, daß unſer 
Staatshaushalt viele Luxusausgaben vorſteht, die angeſichts 
der ſchwierigen Lage unbedingt wegfallen müßten. Wir 
fordern daher die Regierung auf, dem Sejm ſo ſchnell als 
möglich einen Geſetzentwurf über die Kriſenunterſtützung 
zugehen zu laſſen. Höchſte Eile tut not, denn ſchon heute 
ſind Kartoſſelſchalen die einzige Nahrung vieler arbeitsloſer 
Familien, wie dies unlängit in einem Artikel der „Lodzer 
Volkszeitung“ zum Ausdruck gekommen iſt. Unſere For 
derung iſt alſo: Her mit der Kriſenunterſtützung! 


Linnidation des Arbeitsminiſteriums? 


Aus en dee Kreiſen wird berichtet, daß ſich die 
Regierung mit der Abſicht trage, das Miniſterium für Urs 
beit und öffentliche Fürſorge aufzuheben und auf die Mini⸗ 
ſterien für Handel und Inneres zu verteilen. Demnach 
würde das Arbeitsminiſterium dem Handelsminiſterine 
zugeteilt werden, während die öffentliche Fürſorge an den 
Innenminiſter angeſchloſſen ſein würde. Die Liquidation 
des Arbeitsminiſteriums ſoll bereits nach Beendigung dieſer 
Budgetperiode erfolgen. 

Sollte ſich dieſes Gerücht bewahrheiten, jo hätten wer 
einen erneuten Beweis dafür, daß die Angelegenheiten des 
arbeitenden Volkes von der Sanaciarenterimn derekt bago⸗ 
telliſiert werden. Eine Liquidierung des Arbeitsminiſte⸗ 
riums bedeutet ein Entgegenkommen für die Induſtriell'⸗ 
denen dieſes Miniſterium ſchon immer ein Dorn un 
Auge war. 


Weshalb Witos ſchweigt. 

In einem Teil der polniſchen Preſſe war dem Piaſten⸗ 
führer, Abg. Wincenty Witos, der Vorwurf gemacht wor⸗ 
den, daß er nach ſeiner Freilaſſung aus dem Gefängnis in 
Breſt⸗Litowſt hartnäckig ſchweige. Witos veröffentlicht nun 
im „Piaſt“, dem Organ ſeiner Partei, eine Antwort auf 
dieſen Vorwurf, in der es u. as heißt: 

„Meine Geſundheit geſtattet es nicht, am öffentlichen 
Leben teilzunehmen, trotzdem meine Pflichten dies gebi 
Verzeiht, daß ich über manche Fragen ſchweige und ſchwe 
gen werde; denn ich will nicht, daß ſich um meine Perſon 
Märchen weben oder Legenden bilden. Ich betrachte mich 
nicht als etwas Beſſeres und Höheres als die anderen. Aus 
Privatbriefen und Zeitungsausſchnitten der Wahlperiode 
erfahre ich, daß ſich meine 121 und kleinen Feinde ve 
mühten, mich nicht allein zu kränken, ſondern daß fie mich 
direlt mit grundloſen Verleumdungen überſchütteten, trotz⸗ 
dem ſie wußten, daß ich mich auch nicht mit einem Wocte 
verteidigen kann. Dies ſpricht am beſten über ihren mora⸗ 
liſchen Wert. Sie haben ſich damit ſelbſt ihr Urteil ge⸗ 
ſprochen. Ich will fein Ablaßbettler fein, der ſich durch 
Vorweiſen ſeines angeblichen oder wirklichen Gebrechens 
die Herzen oder die Groſchen barmherziger Paſſanten er⸗ 
wirbl. Alles geht vorüber, und die größten Schätze wie die 
Ehre und die Würde bleiben ewig.“ 


Wer macht das Geſchüft ? 
Die Vank Polſti — fie zahlt 16 Prozent Dividende, 


In der erſten Hälfte des Februar wird die Jahresver⸗ 
ſammlung der Mitionäte der Bank Polſki ſtattfinden, in der 
die Verwaltung Bericht über die Bilanz des vergangenen 
Jahres erſtatten wird. In Finanztreſen, die der Baal 

olſki naheſtehen, errechnet man die Dividende an 100⸗ 
Zloly⸗Altien, die in dieſem Jahre zur Auszahlung gelangen 
wird, mit 16 Prozent. Minde dieſes A Dividenden⸗ 
ſtandes iſt der Kurs der Bank Polſki⸗Altien um nahezu 
Zloty das Stück geſtiegen. 


Deulſchlands Gegner ſchlieten ſich 
zufammen. 


Paris, 3. Januar. Der außenpolitiſche Bericht⸗ 
erftatter des „Journal“ beſchäftigt ſich mit dem Beſuch Ver 
nizelos' in Warſchan und den Beſprechungen zwiſchen Miro⸗ 
nescu und Beneſch und ſieht hierin den Aufiatt eines Zu⸗ 
jammenſchluſſes der Reviſionsgegner. Der Hinweis, daß 
Deutſchland die Minder 59 zum Ausgangspunkt 
einer Aufrollung der 1 eviſionsfrage benutzen 
wolle, habe genügt, die bedrohten Länder auf den Plan 
10 rufen. Der Widerſtandsblock beginne ſich 1 zu 

lden, um denjenigen eine Warnung zu erteilen, die einen 
Streit heraufbeſchwören wollten. Deutſchland werde an 
dem Tage, an dem es die Reviſionsfrage in Genf aufrolle, 
merlen, daß es damit den Siegerſtaaten endlich Gelegenheit 
gegeben habe, ihre eigenen Meinungsverſchiedenheiten zu 
vergeſſen, um die Reihen zu ſchließen. Der Zuſammen⸗ 
ſchlüß ſei umſo ſicherer, als man ſich wohl oder übel davon 
überzeugen müſſe, daß die Reviſtonsforderungen nicht nur 
Polen angingen, ſondern auch Tirol und die Steiermark. 

Der chauviniſtiſche „Figaro“ beſchäftigt ſich ebenfalls 
mit der Reviſlonsfrage, beſchränkt ſich hierbei aber auf eine 
Betrachtung des bah, be Verhältniſſes. Es ſei 
eigentümlich zu beobachten, daß jetzt vor dem Beginn der 
Genfer Konferenz, auf der ſich Polen und Deutſchland 
gegenüberſtehen werden, in Frankreich der Gedanke immer 
größere Verbreitung finde, daß es richtiger ſei, die deutſch⸗ 

olniſche Grenze zu berichtigen und den Korridor dem Wel. 
Frieden zu opfern. Man dürfe jedoch nicht vergeſſen, daß 

erade der Beſtand Polens die Garantie 
für einen europäiſchen Frieden fei. 
Deutſchland jet im Augenblick wieder einmal von der Lei⸗ 
denſchaft des Krieges erfaßt und nur der Gedanke an eine 
neue Niederlage halte es im Augenblick noch zurück. Alle 
deutſchen Strategen hätten erklärt, daß Deutſchland nicht 
auf zwei Fronten zugleich kämpfen könne, und nur dieſem 
Umſtand den verlorenen Krieg zu verdanken habe. Dieſe 
Gefahr ſei aber umſo ſchlimmer bei einer Grenze, die jo 
nahe an Berlin liege, wie die polniſche. Weil Deutſchland 
dieſe Gefahr kenne, verſuche es die Grenze zurückzuſchieben. 
Polen SER verlaſſen, jei ein größerer Fehler als der⸗ 
jenige, den Napoleon begangen habe, als er die Schlacht 
bei Sadova duldete. 


Benizelas gegen Neviſion der Friedens⸗ 
verträge. 


In einer Unterredung mit den Vertretern der Aus⸗ 
landspreſſe in Warſchau erklärte der erieige Miniſter⸗ 
präſident Venizelos, daß ſein Beſuch in Polen durchaus 
nicht mit der Schaffung irgendeines gegen die Sowjetunton 
gerichteten Blockes im Zuſammenhange ſtehe, wie dies ins⸗ 
beſondere von der ruſſiſchen Breite behauptet werde. Die 
Beziehungen Griechenlands zur Sowjetunion ſeien vollſtä⸗ 
dig korrelt und die Handelsbeziehungen zwiſchen beiden 
Ländern jeb: 


r rege. 


Außer Programm: Tonfilmzugabe: „Selſenblaſen“ 


Loder Bomszertunm u WSonniag, ven 4. Januar 193%, 


Heute n.folgende Tage! Wir beginnen daoJahr 1051 unt. S. geichen Tanz, Geſang Humor 


Kleinodien der Tonfilmpraobuftion in Ausführung der beſten Schauſpieler u Regſſſeute 


„Paramount⸗ Parade“ 


Tonfilmtevue melche ih aus mehreren Stets unter 
F aller Be der ee e 


Maurice Chevalier, Clara Bow, Dennis King, Nancy Carro) 
Evelin Brent Jannings Pattnerin, Gary Cooper, George Bancrof 


Charles Rogers und andere. 


Be ber Vorſtellungen um 4 Uhr, der letzten um 10.15 Uhr 


onuabends, Sonn⸗ u. Feiertags um 12 Uhr, der letzten um 10.15 Uhr 


Ueber ſeine Stellung zur Reviſtonsfrage befragt, wie⸗ 
derholt der Miniſterpräſident ſeine bereits in Belgrad ab: 
gegebenen Erklärungen und betonte nochmals, daß Gr 
chenland auf dem Boden der Friedensverträge ſtehe. Er 
bemerkte, daß die gegenwärtige Grenzziehung zwar leinen 
Idealzuſtand darſtelle, aber eine Aenderung würde eine Ge⸗ 
ſahr für den Frieden bedeuten. 


Venizelos in Wien. 


Wien, 3. Januar. Venizelos iſt am Sonnabend in 
Wien eingetroffen. Er wurde auf dem Bahnhof vom Vize⸗ 
lanzler Dr. Schober, den griechiſchen Geſandten und einer 
Abordnung empfangen. Der Vizekanzler hielt eine An⸗ 
ſprache in franzöſiſcher Sprache, in der er Venizelos in 
warmen Worten begrüßte. 

Der Bundespräſident hat dem griechiſchen Miniſter⸗ 
präfibenten das Große Verdienſtkreuß für Verdienſte um die 
Republik am Band berliehen. 

Wien, 3. Januar. Der griechische Minifterpräfident 
Venizelos ſtattete am Sonnabend nadmitiag in Salem 
des griechiſchen Geſandten in Wien dem Bundeskanzler Dr. 
Enderſund, dem Vizekanzler Dr. Schober Beſuche ab. Hier⸗ 
bei wurde der Auslauſch der Ratifikationsurkunde zu dem 
am 26. Juni 1930 abgeſchloſſenen Freundſchafts⸗, Ver⸗ 
gleichs⸗, Schiedsgerichts⸗ und Gerichksvertrags vollzogen. 
Darauf fand ein politiſcher Gedanlenaustauſch ſtatt, bei 
dem feſtgeſtellt wurde, daß alle aus der Liqufdierung des 
Krieges herrührenden Fragen zwiſchen Oeſterreich und 
Griechenland inzwiſchen geregelt worden ſind. Auf Grund 
des nunmehr in Geltung trekenden Freundſchaftsvertrages 
werden beide Regierungen bemüht ſein, die wialſchaftlihen 
und kulturellen Beziehungen zwiſchen beiden Staaten mit 
allen Mitteln auszubauen. 


Wirtichaftliche Depreſſion — aber der 
Militarismus blüht. 


Trotz der allgemeinen wirtſchaftlichen Depreſſion in der 
ganzen Welt hat Großbritannien im Laufe des letzten Jah⸗ 
res feine en een verdoppelt. Drei der größten 
ausländiſchen Beſtellungen, die je von einem Staate ge 
macht wurden, wurden an England vergeben. Es handelt 
ſich um Serienlieferungen von militäriſchen Jagd» 
Flugzeugen des neueſten Syſtems. Die Maſchinen find 
für die Verso ung und das Abſchießen von ſchnellen Tag⸗ 
und Nachtbombardierungsflugzeugen beſtimmt, können eine 
Stundengeſchwindigkeit von mehr als zweihundert Meilen 
entwickeln und haben einen außerordentlich großen An⸗ 
ſtiegswinkel. 


180 Millionen Pfund Defizit in England. 
Nach dem Ausweis des Schaßamtes ergibt ſich fiir 
neun Monate des laufenden Budgetjahres ein Defizit von 
180 Millionen Pfund Sterling. Im gleichen Zeitraume 
des Vorjahres betrug das Defizit des ordentlichen Budgers 
169 Millionen. Nach amtlichen Schätzungen iſt nicht zu 
erwarten, daß der Budgetausfall durch Einnahmenüber⸗ 
ſchüſſe des letzten Budgetvierteljahrs gedeckt werden wird. 


Normale reiſe ber Plätze: zu den Morgen⸗Vorſtellungen ermäßigte Preiſe 
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Die Minderheſtsbeſchwerden in Genf. 
Eine harte Nuß für den Völkerbundsrat. 

London, 3. Januar. Die „Times“ erklärt, daß 
die be für Kiderſon, an Stelle von Curtius den 
Vorſitz der Januartagung des Völkerbundsrats zu überneh⸗ 
men, nicht leicht geweſen ſei, da der engliſche Außenminiſter 
durch zahlreiche Verpflichtungen an die engliſch⸗indiſche 
Konferenz gebunden jei. London habe aber dieß Erwägun⸗ 
gen gegenüber der Bedeutung der europäiſchen Fragen zu⸗ 
rückgeſtellt. Henderſons Fohigleiten als Vorſihender des 
Völkerbundsrates würden erneut einer ernſten Probe unter⸗ 
zogen werden, denn man befürchte an einigen Stellen, daß 
die Haltung der deutſchen Abordnung das Ergebnis der 
letzten Reichstagswahl wiederſpiegeln werde. Zwei Pro⸗ 
grammpunkte ſeien von allgemeiner europäiſcher Bedeutung, 
die Minderheitenbeſchwerden und die Feſtſetzung des Be⸗ 
ginns der Abrüſtungskonferenz. Die Frage der deutſchen 
Minderheitsbeſchwerden gegen Polen werde dadurch noh 
verwickelter, daß zwiſchen Calonder und Polen gegenſätzliche 
Auffaſſungen beſtänden. Eine weitere Minderheit, die wirk⸗ 


liche Beſchwerden habe und durch polenfeindliche Einflüſſe 


dazu ermutigt worden ſei, die augenblickliche Lage auszw⸗ 
nützen, ſei die ukrainiſche Minderheit, deren Eingabe vom 
Völkerbundsſekretariat als „annehmbar“ bezeichnet werde. 
Man könne erwarten, daß die polniſche Antwort auf dieie 
Eingabe einem Gegenangriff e werde. 103 der 
Frage der Einberufung der Abrüſtungskonſerenz müſſe man 
mit der Möglichkeit rechnen, daß der Erfolg der Nat 
ſozialiſten bei der Reichstagswahl die 14 015 Abordnur 
veranlaſſen werde, ein früheres Datum für den Zuſammen⸗ 
tritt zu fordern, als es die übrigen intereifterten Mächee 
wünſchten. 

In London wird größter Wert auf eine baldige 
lungnahme Polens zu den deutſchen Proteſtnoten un 
ukrainiſchen Eingabe gelegt, um genügend Zeit zur Prüf 
der verſchiedenen Standpunkte zu haben. 


Dr. Veneſch Borſihender der Abrüftungs⸗ 
konferenz? 


Berlin, 3. Januar. Wie aus Genf gemeldet wi 
ſollen die europäiſchen Großmächte übereingekommen lein. 
daß der iſchechoflowakiſche Außenminiſter Dr. Beneſch auf 
der Januartagung vom Völkerbundsrat zum Präſtdenzen 
der Abrüſtungskonferenz ernannt wird. 


Alfaro — Nevolutſonsprüſtdent von 
Panama. 


Neupork, 3. Januar. Der oberſte Gerichtshof m 
Panama⸗Stadt, der am Freitag nachmittag den Führer der 
revolutionären Jungpanama⸗Bewegung Harmodio⸗Arſas 
als vorläufigen Nräfbenten vereidigt hat, richtete an den 
Geſandten Panamas in Waſhington Dr. Ricardo Alfarg 
die Aufforderung, fofort nach Panama zurückzulehren 
die Präſidentſchaft zu übernehmen. Zweifellos wird Al 
dieſem Rufe folgen, Damit würde ſich ein Eingreifen 
Waſhingtoner Regierung in Panama, das im Falle ern‘ 
rer Verwicklungen zweifellos erfolgt wäre, erübrigen. 
Anerkennung einer Regierung Alfaro duch die Ve en 
Staaten ſteht außer Frage, ſobald Alfaro den Nachweis er. 
bringt, daß er die Zügel ſeſt in der Hand hat. 


Stel⸗ 
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Um die Geſundung der Polizei. 


Die „Gazeta Warszawſka“ ſchreibt unter obigem Titel: 
„Die Staatspolizei unter der Verwaltung des Herrn Sklad⸗ 
kowſki und unter dem Kommando des Herrn Maleszewſli 
erweckt nicht nur Feine Begeiſterung in den Maſſen ſondern 
beunruhigt das Volk durch das Verhalten ihrer Verkreter 
und durch verſchiedene Praktiken, von denen in den Spalten 
der Preſſe und in den Gerichtsſälen immer mehr geſpro⸗ 
chen wird. 

Die Fälle, wo die akademiſche Jugend während der 
Manifeſtationen in den Toren der Häuſer brutal geſchlagen 
wurde, die Untätigkeit der Polizeibehörden während der in 
Gegenwart der Polizei verübten Ueberfälle auf ruhige Ver⸗ 
sammlungen, die Ae blutigen politiſchen Händel 
in den Vororten, Tauſende von Klagen über das Verhalten 
der Polizei während der Wahlen, die Verprügelung des 
Abg. Libermann, das unrechtmäßigecßeſthalten verſchiedener 
Oppoſitionsführer durch die Polizeſorgane ſowie letztens 
das Prügeln des Redakteurs der „Gazeta Koscierſta“ im 
Polizeibezirk, — das alles ergibt ein Bild der Veränderun⸗ 
gen, die in dem Perſonalbeſtand und der Einſtellung unſerer 

gane der öffentlichen Sicherheit eingetreten ſind.“ 

Beſonders ae iſt der letzte der angeführten 
Fälle, über den die „Gazeta Koscierſka“ folgendes berichtet: 

„In die Wohnung des Nedakteurs Machlinſti kam der 
Poliziſt Sarnowͤſki und erklärte ihm, er ſolle auf das Poli⸗ 
zeikommiſſariat lommen, weil die Staalsanwaltſchaft etwas 
von m verlange. Nichts Böſes ahnend, begab ſich Herr 
Machlinſki auf das Polizeikommiſſarjat, wo er von dem 

Barbarszul mit jolgenden 


wurde: „Bis jetzt habe ich Sie durch die Finger angejehen, 
jene if es aber aus mit allem.“ Dabei ſchlug der Poliziſt 
den Redakteur ins Geſicht. Dies war der Anfang, denn im 
demſelben Augenblick regneten auf den Redakteur Fauft⸗ 
ſchläge von allen Seiten. Die Poliziſten haben ihr Opfer 
umringt, ſchlugen darauf von hinten ein, damit er nicht er⸗ 
fahre, von wem die Schläge ſtammen. Nur Barbarczyl 
und der Poliziſt Stabrowſti ſchlugen den Redakteur ins 
Geſicht und in die Bruſt. Machlinſki wollte fliehen, aber die 
Tür war verſchloſſen. 

Inzwiſchen wurde die Tür zu dem Nebenzimmer ge⸗ 
öffnet. Dort hieß man den Redakteur eintreten. In dem 
Zimmer ſtand eine Bank und darauf lag ein dicker Rohr⸗ 
ſtock. Als ſich der Redakteur weigerte, in das Zimmer ein⸗ 
zutreten, wurde er von den Poliziſten mit Gewalt hinein⸗ 
geſchoben. Der Mund wurde ihm geknebelt und er darauf 
jämmerlich verprügelt. Nach der Prozedur ſagte man dem 
Redakteur, daß er hingehen kann, wo er will, die Polizei 
ſei gedeckt. Falls er nicht freiwillig den Ort verlaſſe, fo 
wird er öfters eine ſolche „Belehrung“ bekommen und es 
wird ihm weder der Staatsanwalt noch das Gericht helfen.“ 


Die Strafloſigkeit zeitigt ſchöne Früchte. fEs iſt wohl 
ſchon das Letzte, wenn Bürger unter einem Vorwand aut 
ie Polizei gelockt und dort jämmerlich verprügelt werden. 
Dabei iſt die Polizei zum Schutze der Bürger da. Es iſt 
tatſächlich hohe Zeit, daß in der Polizei eine Geſundung 
eintritt, damit wir nicht voll und ganz den Namen eines 
Bolizeilinntes verdienen. 


Beiblatt zur Nr. 4 
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der Arbeitslofe und der Hund. 


Von Juſtus Brauer. 


Gert Düwel ſitzt auf einer Bank in den Anlagen. Es 
ein ſtrahlender Wintermorgen — aber die Sonne, die 
um blanken, blauen Himmel herunterſcheint, leuchtet zwar, 
ich wärmt ſie nicht mehr richtig. In der Nacht iſt Reif 
fallen — man ſieht es an dem ſilbergrauen Schimmer, 
er noch auf dem Raſen liegt, an den tropfig⸗naſſen, braun⸗ 
ad roſtfleckigen abgefallenen Blättern. 

Der Graveur zittert in ſeinem ſchäbigen, dünnen Män⸗ 
telchen, das nicht genug Wärme bietet gegen den friſchen 
Luftzug. Das Geſicht des Mannes iſt grau und verkniffen, 
die Augen halb geſchloſſen, blicken traurig und hoffnungs⸗ 
los in die Welt. 

Er iſt kein Bettler, o nein. „Ich bin kein Bettler“ 
brummt er zuweilen vor ſich hin. Nur ſo, um ſich ſtark 
zu machen, um nicht innerlich zuſammenzufallen. Wie Kin⸗ 
der, wenn ſie allein durch einen dunklen und großen Wald 
gehen, flüſtern: „Ich habe keine Angst“. Das ſoll ihnen 
Mut machen; denn eigentlich iſt's ja an dem, daß ſie vor 
Angſt zittern, daß ſie ſchreien und heulen könnten vor 
Bängnis. 

Gert Düwel braucht auch Mut jetzt, wo der Winter da 
iſt, vor dem er jo ſchreckliche Angſt hat. Weil er gar nich: 
weiß, wie es werden, wie er die kurzen, falten Tage, die 
längeren Nächte ertragen ſoll. So — ohne Arbeit. 

Hat er Schuld? — nein, Schuld hat er wirklich nicht. 
„Keiner wird mir ſo etwas vorwerfen können“ denkt 
und mit Recht. Mehr als zwanzig Jahre hat er bei derſel⸗ 
ben Firma gearbeitet, treu und gewiſſenhaft. Daß ſie jetzt 
zuſammengebrochen iſt — was lann er dafür. 

Aber was half das alles! Gewiß, es traf ihn nicht 
allein — alle hakte man entlaſſen, alle. Mehr als zwanzig 
beute. Vor vier oder fünf Monaten — ihm lam es vor, 
als wären es bereits ebenſo viele Jahre. Es war ein bitte⸗ 
rer Augenblick, dam Als man ihnen den letzten Lohn 
und die Papiere aushändigte. 5 

„Nun geht — trollt euch. Seht zu, wie ihr weiterhin 
fertig werdet mit eurem Leben.“ 

Die anderen ſind fertig geworden, wirklich. Ein biß 
chen ſpäter die einen, ein bißchen früher die andern. 
haben wieder Arbeit bekommen nach und nach. Bis auf 
Sarrach; ja, der alte Sarrach mit dem grauen Vollbart, 
den hat man auf dem Dachboden gefunden, vier Wochen 
ſpäter, erhängt. Er hat nicht mehr wollen — vielleicht 
baren es auch andere Gründe, die ihn in den Tod triebe. 
Man munkelte allerlei, damals, ohne freilich irgend etwas 
Poſitives zu wiſſen. 80 

„Na — Schwamm drüber“ denkt der Graveur, „Sar⸗ 
rach iſt tot — Sarrach hat's gut.“ Wirklich, manchmal 
könnte er ihn beneiden. Weil er den Mut gefunden hat, 
Inter alles einen dicken Schlutzſtrich zu ſetzen, zermürbt, 
ungeekelt, verzweifelt über dieſe Welt und dieſes Leben. 

Gert Düwel hat Angſt vor dem Winter — aber er ha 
auch Angſt vor dem Sterben. Weiß man denn, was na 
her kommt? Die Pfaffen reden jo viel von der Hölle, 
Jüngsten Gericht und daß Selbſtmord das Schlimmſte ſei, 
weil es keine Gelegenheit mehr gebe, dieſe Sünde im irdi 
ſchen Leben zu fühnen. Der Graveur hat Angft — nein, 
er wird nicht tun, was Sarrach tat. 

Er weiß, warum er keine Arbeit mehr findet. Zu 
Alt! Er lächelt höhniſch und böſe vor ſich hin. Ein furcht⸗ 
bare 3Lächeln iſt es. Aber auch berechtigt, mit all der Er⸗ 
bitterung, die es offenbart. 

Kennt er nicht ſeinen Kram ſo gut, wie jeder junge 
hergelaufene Kerl? Und hat er nicht länger als ein Men⸗ 
ſchenalter feine Arbeit zur Zufriedenheit aller verrichtet? 
Un dmit einmal iſt er zu alt! 

Er reckt ſich ein bißchen, reibt ſich die Hände. Es iſt 
wirllich verdammt kalt, ſo am Morgen. Gegen Mittag wird 
es ja etwas wärmer — aber was hilft das, wo es doch jetzt 
ſchon immer ſo früh dunkel wird. 

Früher — er entfinnt ſich — früher, wenn er feine 
neun, manchmal zehn Stunden in der Werkſtatt hockte, hat 
er ſich immer gewünſcht, es einmal ſo weit zu bringen, daß 
er auch den ganzen Tag ſpazieren könnte, nichts zu arbeiten 
brauchte. Wie all die reichen Nichtstuer, dieſe Bobbis, die 
aus jedem Knopfloch nach Geld ſtanken. Er hat ſie immer 
fo gehaßt, dieſe Schmarotzer. Es hätte ihm genügt, nur drer, 
vier Wochen ſo leben zu können, frei, ungebunden, Herr 
über ſeine Zeit. Nun hatte er es ja geſchafft. Aber er 
hatte keine Freude daran. 

„Ich hätte auswandern ſollen, damals, als ich noch 
jung war. Nach Amerika“ denkt er. „Ich hatte mich nicht 
einmal ſehr mit dieſem Plan beſchäftigt. Warum tat ich es 
bloß nicht? Vielleicht hätte ich drüben mein Glück gemacht. 
Nun iſt's vorbei. Man iſt ein alter Kerl geworden — man 
hat eine vergrämte, verblühte, durch Not und Entbehrungen 
böſe und unleidlich gewordene Frau und drei Kinder, von 
denen noch keines in der Lage iſt, für ſich ſelbſt zu ſorgen. 

Die Uhr am Rathausturm ſchlägt neun. „Es iſt Zeit“ 
ſagt ſich Gert Düwel. „Wenn man ſpäter kommt, muß man 
immer ſo lange warten. Es iſt ja doch nur ein Almoſen, 
dieſe Unterſtützung.“ 

Aber dann geht er — denn natürlich, wovon ſoll er 
leben! Er und die Frau und die Kinder? 

Steht in dem großen, menſchengefüllten, nach Armut und 
Aten Kleidern und hundert Krankheiten übelriechenden 
Raum, läßt ic feine Karte, die ſchmierige, abgegriffene 
Karte, ſtempeln, die wöchentliche Unterſtüzung auszahlen. 
Sechszehn Marl und Pfennige; es it ein bißchen wenig für 
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eine ganze Woche. Mehr als ſechzig hat er verdient, früher 
— 1109 te konnten keine Sprünge machen damit, mußten ſich 
einſchränken. 

An der Ringſtraße arbeiten ſie an dem Neubau. Der 
Graveur bleibt eine Weile ſtehen, um zuzuſchauen. Es 
macht ihm Vergnügen, den Leuten zuzuſchauen, die da mit 
Hammer und Kelle, mit Ziegeln, Leitern und Brettern 
herumwirtſchaften. 

Ihn ſelbſt beachten ſie nicht. Natürlich nicht. Wenn 
ihn doch einmal ein Blick trifft, ſo iſt er gleichgültig. 

Komiſch überhaupt; wenn man erſt einmal ohne Be⸗ 
ſchäftigung iſt, jo kommt es einem vor, als ſtünde man plötz⸗ 
lich am Rande der Welt. Ja, außerhalb der Welt. Förm⸗ 
lich in einem luftleeren Raum, wo kein Wort, keine Wärme 
hindringt. Ausgeſchloſſen aus dem Kreiſe der Lebenden, der 
Schaffenden, ſo ſa, ſo beziehungslos, ſo ſinnlos, ſo zwecklos 
lebt man dahin. 

Düwel fährt mit dem Rockärmel übe rdie Augen, die 
Augen, die feucht geworden ſind. Muß wohl ein Stäub⸗ 
chen hineingeflogen ſein. 

Ja, die Nichtstuer. Sie ſollte man an die nächſte 
Laterne hängen, dieſe Drohnen. 

Ja — das iſt nun mal ſeine Ueberzeugung, die er nicht 
mehr ändern wird. Nieder mit den Ausbeutern. Doppelt 
nieder mit den Drohnen, die ſich mäſten laſſen von dem 
Schweiß der Armen, die auf ihrem Geldſack ſitzen und den 
verdammen und mit gehäſſigen Blicken muſtern, der dem 
Staate zur Laſt fällt. Und der doch tauſendmal lieber arbei⸗ 
ten, als den Bettelgroſchen der Unterſtützung nehmen 
würde. u 
„Jetzt muß ich heim, zu Muttern“ entſchließt ſich der 
Graveur plötzlich. Es reizt ihn nicht ſehr. Sie wird wie⸗ 


ane mmm mum immune 


An alle diejenigen, die mit Politit und rganiſation 
nichts zu tun haben wollen. 


Ihr hieltet und haltet ſtill. 

Man macht mit euch, was man machen will. 
Ihr laßt dem Staat ſeinen Lauf. 

Ihr ſitzt und wartet ungefähr, 

als ob das Schickſal ein Zahnarzt wär, 
und reißt den Schnabel auf. 


Man ſagt, man müßte die Steuern erhöhn. 
Man ſagt, eine Luftflotte ſei ſchön 

und noch ſchöner ein großes Heer. 

Man fagt, ihr braucht den Einfuhrzoll. 
Man redet euch die Jacke voll 

und verſchweigt euch noch viel mehr. 


Man meldet, daß der Brotpreis ſtieg. 

Man jagt, ihr müßtet in den Krieg, 

und lacht euch ins Genick. 

Man ſchmiert euch an. Man ſeift euch ein. 
Man legt euch trocken. Man legt euch hinein. 
Man nennt das Politik. 


Ihr ſeid jo dumm. Ihr ſeid fo Stumm. 

Man tanzt euch auf der Naſe rum. 

Ihr fühlt euch ſo privat. 

Die Frau will Geld. Und der Säugling ſchreit. 
Ihr wollt ins Bett. Ihr habt leine Zeit 

für den ſogenannten Staat. 


Ihr habt die Augen, fragt nicht wo. 

Ihr laßt die Köpfe im Büro. 

Ihr haltet ſtill und blecht. 

Es iſt egal, wer euch regiert. 

Ihr werdet ewig angeſchmiert. 

Und das geſchieht euch recht! 
ieee 


der ſtöhnen und ihm vorrechnen, daß das Geld kaum zu 
Brot und Margarine lange — wo doch wieder fünf Mark 
für die Mitrate der letzten Woche abgehen. Aber gewiß 
wartet fie ſchon auf ihn, und Dora, das Kleine, heult, weil 
ſie noch immer leine Milch bekommen hat. » 

Es würgt ihn in der Kehle, wie er langſam weiter 
trottet. Und es it eigentlich ſchanderhaft kalt. Die Sonne 
iſt weg, ganz weg. Man kann ſich das gar nicht recht er⸗ 
klären, wo doch vor einer Stunde der Himmel noch ganz 
blau war. Ein böſer Wind pfeift um die Ecke. 

Da ift Abeggs Kneipe. Ein hübſches Mädel ſteht da⸗ 
vor. Sie lacht ihn an. Selten hat ihn ein Menſch ange⸗ 
lacht in der letzten Zeit. 

Der Graveur zaudert ein wenig. Er iſt nie ein Trin⸗ 
ker geweſen, und man hat ihn all die Jahre ſelten, ſehr 
ſelten mal in einer Kneipe geſehen. Aber jetzt denkt er 
plötzlich, ein Glas Schnaps könnte ihm wohl tun. Ihn 
erwärmen — er friert doch immer ſo. Vielleicht iſt er wirk⸗ 
lich ſchon alt, iſt fein Blut wirklich ſchon kalt und träge. 

Natürlich iſt's Unrecht — wo man ſchon ſo wenig 
Geld hat. Aber beim zweiten Glas denkt er nicht mehr ans 
Unrecht — ihm iſt ſehr viel wohler. Beim Dritten wird die 
Welt bunt und ſchön, alles dreht ſich ein bißchen, das iſt 
amüſant, und das Mädel an ſeinem Tiſch plaudert jo luſtig, 
ſie iſt mitleidig. Und Mitleid tut wohl. 

Aber dann reißt ſich der Graveur zuſammen und geht. 
Er ſchwankt ein bißchen, das iſt wahr. Schöner "ilel mag 
das ſein, den Abogg ſeinen Gäſten einſchenkt. Vielle cht 
freilich liegt's auch nur daran, daß er noch nichts, garnichts 
im Magen 1755 Das letzte war eine Schwarzbrotſchnitte 
gestern 


— — 

Ja, er ſchwankt wirklich. Nicht ſehr gerade, aber doch 
hinreſchend, um die Aufmerkſamkeit eines Hundes zu erre⸗ 
gen, der über den Fahrdamm läuft. Ein ſchöner, ein ge: 
pflegter Hund iſt es. Schottiſcher Schäferhund. Der Gra. 
beur verſteht ſich auf Hunderaſſen. f 

Er mag eigentlich Hunde gern, wie er überhaupt z 
Grunde ein Freund von Tieren iſt. Aber dieſer hier ftr: 
ſo mißtrauiſch um an herum, mit gebledten Zähnen 
herunterhängenden Lefzen. Das ärgert den Mann. 


Und 
es ärgert ihn auch, in dieſem Augenblick, daß der Hund 
ein fo ſauberes, jo gepflegtes Fell hat, daß er offenbar ſeden 
Tag gebadet wird, daß er anſcheinend gut ernährt wird, weil 
er einen Knochen, der auf dem Fahrdamm liegt, keines 
Blickes würdigt, geſchweige denn ihn beriecht. 


„Geh fort — du Bieſt“ brummte der Graveur, da der 
Hund dicht vor feinen Beinen herumtänzelt und ein heiſeres 
Kläffen vernehmen läßt. Irgendwie fühlt ſich der Mann 
bedroht — er greift in die Taſche, nach dem Meſſer, öffnet 
es mit einer Hand, ohne es herborzuziehen, bis die Klinge 
klickend in die Feder ſpringt. 

Der Graveur bekommt Mut, fühlt ſich ſicherer. Er 
macht einen taumelnden Schritt auf den Hund zu — aber 
der ungewohnte Alkoholgenuß macht ihn unſicher. Aus 
einem Schritt werden zwei, werden drei. Faſt tritt er dem 
Hund auf die lang herunterhängenbe Rute. Der, jeinerjetts 
ſich nun bedroht fühlend, bellt jaulend, reißt das Maul auf, 
gräbt die ſcharfen, weißen, ſchimmernden Zähne tief in bie 
Wade des Mannes, um ſofort loszulaſſen und fortzulaufen. 

„Au“ und „Verdammt“ ſchreit der Graveur. Der hef⸗ 
tige Schmerz, das warm am Bein entlang rieſelnde Blut 
rauben ihm den Reſt der Beſinnung. Er ſucht nach dem 
Hund, der iſt weg. Da dreht er ſich um. Dicht hinter ihm 
gehen ein Herr und eine Dame — ſehr hübſch ſieht ſie aus, 
gewiß, in ihrem ſchönen, eleganten Pelz. Aber was ſchiext 
ihn das jetzt! Sein Bein ſchmerzt und blutet, und die 
Dame hält in der Hand eine ſtattliche Hundepeitſche aus 
Nilpferdleder. 

„Das — das werden Sie mir zu büßen haben“ ſchreit 
der Graveur und tritt dicht auf ſie zu, ſchüttelt die erhobene 
Fauſt vor ihrem Geſicht und haucht ſie mit ſeinem fuſel⸗ 
duftenden Atem an. Die Wut hat ihn beim Kragen. 
Deer Herr hebt den Arm — nur jo, zur Abwehr natüͤr, 
lich. Aber der Graveur mißverſteht die Bewegung. „Was? 
zukt es durch ſein Hirn „erſt denn Hund auf mich hetzen — 
dann mich noch ſchlagen wollen?“ Alles dreht ſich ihm, 
ſein Blut kocht. 

Sein Fauſt fährt aus der Tatſche — die offene Klinge 
des Meſſers blitzt, niederſauſend, durch die Luft. 

Die Dame ſchteit gellend. Der Herr ihr Begleiter, 
bleibt noch eine Weile wie angewurzelt ſtehen. Dann ver⸗ 
liert ſein Geſicht plötzlich die Farbe, ſinnlos, mit tatternder 
Bewegug hebt er die Hände, dreht ſich einmal faſt ganz um 
ſich herum und fällt ſchließlich — nein, ſinkt mit einer ge⸗ 
wiſſen Bedächtigkeit, rücklings aufs Straßenpflaſter. Aus 
ſeiner Schulter ſickert Blut. ‘ 

Der Graveur betrachtet ben Liegenden. Er iſt plötzlich 
ganz nüchtern. „Vielleicht iſt er kot“ denkt es in ihm. 
Und: „Wenn er doch bloß nicht tot wäre.“ 

Da er, endlich, aufjieht, haben ihn ſchon ein paar 
Uniformierte am Handgelenk. Ein Wagen der Rettungs⸗ 
bereitſchaft ſteht auch da, wie aus dem Boden gewachſen. 
Man packt den auf der Erde Liegenden hinein. 

„Gefährliche Körperverletzung“ — das koſtet minde⸗ 
elt ein Jährchen, mein Freund“ brummelt der eine Wacht 
meiſter. 

„Sie haben den Hund auf mich gehetzt — Ihr Hund 
hat mich gebiſſen“ ſtammelt der Graveur, nach irgendeiner 
Entlaſtung ſuchend. 

„Aber wir haben ja gar leinen Hund“ lag die Dame, 
ſchon im Begriff, gleichfas in dem Wagen Plaß zu nehmen. 

Wortlos deutet Düwel, der Graveur, auf die Peitſche 
in ihrer Hand. 

„Aber das iſt eine Reitpeitſche.“ 

Der Wagen fährt fort und der Graveur wird, von 
einer Schar von johlenden Kindern begleitet, abgeführt. 

Im ſelben Augenblick verſchwindet ein dicker Herr mit 
fettem, feiſtem, breitem Geſicht, der bisher von einem 
schützenden Torbogen aus den Vorfall beobachtet hat, in 
ſeinem Hauſe. Seinen Schäferhund hält er verſorglich an 
dem ledernen Halsband feſt. 

„Das hätte ein teurer Spaß werden können“ brummelt 
er, ſehr erleichtert, und befriedigt darüber, daß man ihn nicht 
als Beſitzer des Hudes geſtellt hat. ’ 


Der Schneeball. 


Beilage zur 


ri 


der Frau 


die Fruuenwahlrechtsbewe 
gung in Franiceich. 


Von Thereſe Schleſinger. 


„ Am 20. Mai 1919 hat die franzöſiſche Kammer be⸗ 
ſchloſſen, den Frauen die volle politiſche Gleichberechtigung 
zuzuerle nen. Der Senat aber weigert ſich ſeither hart⸗ 
näckig dieſen Beſchluß der Kammer auf die Tagesordnung 
zu ftelfen; er verhindert dadurch feine Geſezwerdung. Zu 
wieberholten Malen hat die Kammer ee, den Senat 
dazu zu zwingen, zu dieſer wichtigen Frage Stellung zu 
neden Ihre emühungen wurden aber von der Regierung 
nicht unterſtützt und blieben erfoglos. 

Es iſt auffallend, daß in einem kulturell ſo vorge⸗ 
ſchrittenen weſtlichen Staat, einem Lande mit jo großen 
revolutionären Traditionen, an denen auch die Frauen einen 
erheblichen Anteil haben, die Hälfte der Bepöllerung bis 
heute politiſch rechtlos iſt. Die Erklärung dafür kann anch 
nicht leicht in den wirtſchaftlichen Verhältniſſen gefunden 
werden, denn auch in Frankreich ſind die Frauen in alle 
Berufe eingedrungen, und finden ebenſo felten wie in an- 
dern Ländern volle Verſorgung durch den Erwerb des 
Mannes. Eine keilweiſe Erklärung, die allerdings ihrer⸗ 
ſeits wieder der Erklärung bebürfte, iſt in der Talſache zu 
ſuchen, daß das weibliche Proletariat Frankreichs nur in 
ſehr geringem Maße politiſch und gewerkſchaftlich organi⸗ 
ſtert und darum nicht in der Lage iſt, ſich gegen ſeine Ent⸗ 
rechtung zur Wehr zu ſetzen. Die fine Partei iſt 
ſich ihrer Verpflichtung, das weibliche Proletariat zu orga⸗ 
niſieren und zum Kampfe um jeine Rechte zu führen, voll 
bewußt, hat aber bisher noch nicht die richtige Merhode 
gefunden, um dieſe Aufgabe durchzuführen. 

Schon auf dem Parteitag von Naney im Jahre 1929 


wurde ein Antrag geſtellt, der es der Partei zur Pflicht 


macht, unter den Frauen rege Propaganda zu enkfalten und 
für deren politiſche Gleichberechtigung einzutreten. Dieſer 


Antrag wurde damals vertagt und auf dem Parteitag, ber 


zu Pfingſten dieſes Jahres in Bordeaux abgehalten wurde, 


‚murbe der folgende Beſchluß angenommen: 


Der Kongreß ſchließt ſich der Reſolution det Or⸗ 
ganisation des Seinedepartements an, der ſeine Auf⸗ 
merkſamleit auf die Pflicht lenkt, die Anhängerinnen 
der Partei nach dem Muſter der deutſchen oder öſter⸗ 
reichiſchen Organiſationen zu organifieren. Er be⸗ 
ſchlieht die Ernennung einer Kommiſſion, die beauf⸗ 

tragt wird, bis zum nächſten Parteitag Statuten für 

die Frauenorganiſatlon auszuarbeiten, zu welchem 

Zweck der Rat der fogialiftite nFrauengruppe und 

anderer Intereſſenten einzuholen iſt. 

Wie man aus dieſem Antrag erfieht, hat ſich der letzte 
franzöſiſche Parteitag äußerſt vorſichtig zur are 
verhalten. So ſehr die Einſetzung einer Kommiſſion, die 
fi mit dem Problem zu beſchäftigen hat, wie Proletarie⸗ 
rinnen für die ſozialiſtiſche Organisation zu gewinnen ſeien, 
55 begrüßen ift, jo fällt es doch auf, daß vom Wahlrecht der 

rauen kein Wort geſprochen wird. Sehr vorteilhaft hebt 
ſich von dieſer zögernden Haltung des Parteitages die Stel- 
lungnahme der ſozialiſtiſchen Parlamentsfraktion ab. In 
ihrem Namen hat der Abgeordnete Bracke im letzten Som⸗ 
mer folgenden Antrag eingebracht: 

Die Ermächtigung, Steuern einzuheben, wird 
ſuspendiert, ſoweit ſie Steuerpflichtige des weiblichen 
Geſchlechts betrifft, und zwar Franzöſinnen oder An⸗ 
gehörige von Staaten, die nicht das gleiche Wahlrecht 
für beide Geſchlechter eingeführt haben. Denn auf dieſe 
Weiſe wird geſetzlich anerkannt, daß dieſe Frauen un⸗ 
fähig find, Hfenlliche Finanzen zu verwalten und zu 
kontrollieren. — 
Im Motivenbericht heißt es, daß den Senatoren und 

ber Regierung auf dieſe Weiſe die paradoxe Situation zum 
Bewußtſein gebracht werden ſolle, in der ſich die franzöſiſche 
Frau Neben donn befände. Im Sinne dieſes Geſetzantra⸗ 
ges hak die ſozialiſtiſche Fraktion auch einen Abänderungs⸗ 
antrag zum Budgelgeſetz für 1930 eingebracht, der forder , 
daß die Steuereinhebung bei den Frauen ſuspendiert werde. 

Im Herbſt dieſes Jahres hat die vom Parteitag zu 
Bordeaux eingeſetzte Kommiſſion unter dem Vorſitz des 
Genoſſen Bracſe ihre Arbeit begonnen und ihr Arbeikspro⸗ 
gramm entworfen. Seither hat ſich die Kommiſſion an die 
ſozialiſtiſche Frauenorganiſatton unſerer Bruderpartelen ge⸗ 


wendet, um Material für ihre Arbeiten einzuholen. Hoſ⸗ 


fentlich wird dieſes Studium zu dem Ziel führen, daß dem 
mächſten franzöſiſchen Parteitag ein gangbarer Weg gezeigt 
werden wird, um das weibliche Proletariat mit ſozialk⸗ 
ſtiſchem Geiſte zu erfüllen und ihm endlich zu ſeinen ſtaats⸗ 
bürgerlichen Rechten zu verhelfen. nl 


Die Fran bei den Arabern und Berbern. 


Ein Großteil der arabiſchen Frauen in Nordafrika leb! 
heute noch wie vor zwef Jahrtauſenden, trägt heute noch 
die gleichen Gewänder, die die Geſtalt der Frau vollkommen 
verhüllen. Sie gehen noch immer, wenn ſie überhaupt die 
Straße betreten, dicht verſchleiert, damit keines fremden 


Mannes Auge ihr Antliz fegt. Die Frauen des arabiſchen 


Proletariats haben ſich naturgemäß viel ſchneller von den 
alten Sitten freimachen können und müſſen, ſeitdem auch 
in Arabien die Induſtrialifierung mächtig 8h it 
und die Frauen als Arbeiterinnen in die Fabriken a 

Die arabiſche Frau ift in ihrer Jugend von ganz außer⸗ 
gewöhnlicher Schönheit, die allerdings wie bei allen orien- 
kaliſchen Frauen ſehr ſchnell verblüht. Schon mit 25 Jah⸗ 
ren beginnt ſie ſehr zu altern und die Dreißigjährige iſt 
eine müde, alte Frau. Hin und wieder bietet ſich dem 
Fremden einmal Gelegenheit, ein ſchönes arabiſches Frauen⸗ 
autlitz zu ſehen. Auf wenig belebter Straße befreit ſich die 
Araberin bei glühender Hitze doch von dem läſtigen Geſichts⸗ 
ſchleier. Naht ji ein einheimiſcher Mann, fo verhüllt fie 
ſich noch ſchneller als vor einem Weißen. Angeblich gilt der 
Europäer ihr als Mann nichts. 

Viele Frauen leiden ſehr darunter, daß ſie ſich auch 

ute noch in völliger Abhängigkeit von ihrem Manne be⸗ 
inden, während ihre Schweſtern in Europa und Amerile 

it langem mitten im Leben ſtehen und ſich die gleichen 
Rechte wie der Mann erkämpft haben. 

Leſen und ſchreiben können nur die wenigſten weil ſie 
nie eine Schule beſucht haben. Der Schulbeſuch iſt an und 
für fi) von ſeiten der einheimiſchen Bevölkerung ſehr 
ſchlecht. In Algier gehen auch jetzt nur wenig mehr als 
ein Prozent der Kinder in die Schule. Von dieſen Araber⸗ 
und Berberkindern, die die Schulen beſuchen, ſind zudem 
noch 90 Prozent Knaben und nur 10 Prozent Mädchen. 
Solange der Schulbeſuch ſo gering iſt, wird auch das Leben 
der arabiſchen Frau in ſeinen alten Bahnen weitergehen, 
weil dieſe Frauen ja gar nicht wiſſen, wie es ſonſt in der 
Welt ausſieht. 

Viel ſchlimmer als das Los der Araberin, die ihr 
Leben in der Abgeſchiedenheit des Hauſes verbringt, iſt das 
der Berberfrau. Sie kann ſich zwar frei bewegen. Sie 
braucht ihr Geſicht nicht vor den Blicken der Männer zu 
verbergen, aber in Wirklichkeit iſt ſie kaum mehr als das 
Arbeitstier des Mannes. Ihr werden alle ſchweren Arbeiten 
aufgebürdet. Es iſt noch nicht lange her, daß der Berber 
ſeine Frau zuſammen mit dem Ochſen vor den Pflug 
spannte. Erſt 1922 hat ein franzöſiſches Geſetz dieſem 


Mißbrauch der Frau ein Ende bereiket. Trotzdem keucht ſie 


auch heute noch unter den ſchwerſten Laſten, während der 
Mann unbeſchwert auf ſeinem Reittier dem Haufe zuftrebt. 
Die Peitſche tritt von ſeiten des Mannes oft genug in Als 
tion, wenn die übermüdete Frau die geforderte Arbeit nicht 
mehr zu leiſten vermag. 

Die ſchwere Arbeit im Hauſe und auf den Feldern in 
der ſengenden Sonnenglut vernichtet ſchon in jungen Jah⸗ 
ten jeden Reiz der Berberſrau. Noch früher, als es ſonſt im 
Orient der Fall iſt, ſind dieſe Frauen verwelkt und häßlich. 
Sie gleichen, noch ehe ſie das zwanzigſte Lebensjahr erreicht 

gaben, ſtumpfen, müden Arbeitstieren. Hier tut die Auf⸗ 
rung noch mehr not als unter den Araberinnen. 


Das einzige Kind. 


Eine überaus intereſſante Erhebung wurde in den Ver⸗ 
einigten Staaten von Nordamerika angeftellt, die den For⸗ 
ſchungen moderner Kinderpſychologen über das Verhalten 
der ſogenannten „einzigen“ Kinder mehr als recht gibt. 
Von ſämtlichen Kindern der Union find einunddreißig Pro⸗ 
zent geſchwiſterlos, wachſen alſo unter lauter Erwachſenen 
auf. Nun wurden im Anſchluß an dieſes Ergebnis die 
Strafanſtalten daraufhin beobachtet, wie viele der Inſaſſen 
aus Einkinderfamilien entſtammen. Verblüffenderweiſe 
kam man darauf, daß vierundvierzig von 12 Straf⸗ 
fälligen einzige Kinder geweſen find. Die bekannte volks⸗ 


tümliche Redensart, daß einzige Kinder auch gefährliche 


ee find, ſcheint danach ihre traurige Beſtätigung zu 
finden. 


42% Stunden im Waſſer. 


Mercedes Gleitze, die N engliſche Scholmme⸗ 
rin, hat in Wellington (Neuseeland) einen neuen Dauer⸗ 
weltrekord für Frauen mit 42 Stunden 30 Minuten 


Anıy Johnſon, 
die durch ihren Auſtralienflug berühmt 1 engliſche 


Fliegerin, iſt von England zu einem China⸗Flug geſtartet, 
dei dem fie auch Warſchau einen Beſuch abgeſtaktet hat. 
Die kühne Fliegerin, die erſt 20 Lenze zählt, ijt vorgeſtern 
nachmittag in Warſchau gelandet. Der Weiterflug geht 
über Warschau, Moskau, Omſt an der Trans⸗Sibirienbahn 
entlang. 


Kleine Irauen⸗Nundſchau. 


Frauen- und Münnereigenſchaſten. 

Nach Feſtſtellungen Profeſſor Mitchells kommen auf 
hundert männliche Idioten 66 weibliche, was beweist, daß 
die. Männer mehr zu Geiſtesſtörungen neigen als die 
Frauen. Ebenſo begehen viermal ſobiel Männer Selbſt⸗ 


mord wie Frauen. Im Durchſchnitt iſt, Hand in Hand mit 


dem Körpergewicht, die Leiſtugsfähigkeit der Lungen bei der 
Frau Geringer als bei dem Manne. Es iſt dagegen nicht 
bewieſen, Ha rauen mujttalifcher ſind als Männer; wohl 
aber hat eine Frau meiſt ein beſonders muſtkaliſches Ge⸗ 
dächtnis und kann ein einmal gehörtes Lied leichter richtig 
wiedergeben. 


Kann die Frau als Detektivin etwas leiſten? 

Dieſe Frage beantwortet der Engländer Smith in 
einem Buche mit Nein, und zwar „nicht weil Frauen nicht 
ebenſo klug wären wie Männer, ſondern weil ſie nicht jo 
denken wie Männer und doch die meiſten Verbrecher Män⸗ 
ner find. Die alte Anſicht, daß Frauen die Männer beſſer 
verſtehen, als die Männer ſich ſelber kennen, ift Unſinn.“ 
Smith behauptet, daß die Frauen ſich durch Vorurteile be⸗ 
ſtimmen ließen. Dem ſtehen die Erfahrungen, die man mit 
weiblichen Detektiven gemacht hat, gegenſiber, und es word 
allgemein anerkannt, daß die Frau für den Beruf der Des 
tektivin durchaus geeignet ift, wenn fie Taktgefühl, Aus⸗ 
dauer, Beharrlichkeit, Unternehmungsgeiſt und eine kräftige 
Geſundheit beſizt. Ihre Beobachtungsgabe muß jo ent⸗ 
wickelt fein, daß nichts ihrer Aufmerkſamkeit entgeht. Auch 
muß ſie äußerſte Geiſtesgegenwart beſitzen, da ihr ja in ihrer 
Arbeit die größten Ueberraſchungen begegnen können. In 
einigen Fällen ſind weibliche Detektive beſonders verwend⸗ 
bar, ſo wenn es ſich um die Abfaſſung von Taſchendieben 
oder Warenhausdieben handelt. Bei Schwerverbrechern 
wird man nur jelten eine Detektivin einſezen. Meiſt wird 
die Detektivin im Anfang in Begleitung von zwei erfahre ⸗ 
nen Detektiven ausgeſchickt, jo daß fie gute Gelegenheit hat, 
von ihnen zu lernen. 


Sandbilber. 


In einem Ort in der Nähe von Brüffel befindet ſich ein 
Reſtaurant, daß einen eiwa 12 Quadratmeter großen Sand⸗ 
teppich beſitzt, der in verſchiedenen Farben ausgeführt ift 
und eine genaue Kopie eines au der Wand ln 
Gemäldes darſtellt. Dieſer Sandteppich ift das Werk einer 
alten Frau, die mehrere Monate daran gearbeitet hat. 
Von Zeit zu Zeit wird er erneuert und erweiſt ſich als große 
Anziehungskraft. Derartige Sandbilder gibt es Uebrigens 
auch in England; dort hat ſich in einer Jamilie ein ſolcher 
Sandteppich achtzig Jahre lang erhalten. 


Was Frauen nicht tun. 

Keine Frau iſt je am Nord⸗ oder Südpol geweſen, wohl 
aber hat eine Frau mit dem Zeppelin die Welt umflogen. 

Keine Frau hat je einen Wolkenkratzer gebaut, wohl 
aber Frauen große Erfolge als Architekten gehabt. 

Keine Frau hat je die Forth⸗Bridge in Schoktland 
überſchritten, das iſt durch ein Plakat polizeilich ſtreng ver⸗ 
boten, weil die Ueberſchreitung mit Gefahr verbunden und 
daher für Frauen nicht geeignet iſt. 
pi Se Frau hat je die Rolle von Charleys Tante ges 
ſpielt. 


=" Wirb neue Leſer für dein Blatt! 


1. Beiblatt zur Nr. 4 


Tagesnenigleiten. 


64 814 regiftrierte Arbeitsloſe im Lodzer 
Induſtriebezirk. 


Die Zahl der Arbeitslofen in der vergangenen Woche 
um 17 331 geſtiegen. 


Im Bereich des Lodzer ſtaatlichen Arbeitsvermitt⸗ 
lungsamtes (Stadt und Kreis Lodz, Laſk, Lenezyca, Sie⸗ 
radz, Brzeziny) waren am 27. Dezember insgeſamt 64 814 
(in der Vorwoche 47 483) Arbeitsloſe regiſtriert, davon in 
Lodz allein 50 528 (33 692), in Pabianice 4111 (3962), in 
Zgierz 3906 (3767), in Zdunſka⸗Wola 2499 (2411), in 
Tomaſchow⸗Mazowiecki 3039 (2905), in Konſtantynow 106 
649 in Alexandrow 327 (285), in Ruda⸗Pabianicka 343 
348). Unterſtützungen aus dem Arbeitsloſenfonds erhiel⸗ 
ten in der vergangenen Woche 15 613 (13 489) Arbeitsloſe, 
davon in Lodz 12 650 (10 238). Arbeit nachgewieſen er⸗ 
Dei 38 (19) Perſonen. Das ſtaatliche Arbeitsvermitt⸗ 
ungsamt verfügt über 17 freie Stellen für Arbeiter ver⸗ 
ſchiedener Branchen. 


Die Rekrutenaushebung im erften Halbjahr. 

Die Lodzer Stadtſtaroſtei hat die Termine für die 
nachträglichen Rekrutenaushebungen für das erſte Halbjahr 
1931 feſtgeſetzt. Danach werden die Aushebungskommiſ⸗ 
ſionen im Lokale an der Koseiuszko⸗Allee 21 für das Kreis⸗ 
ergänzungskommando I, das die Polizeikommiſſariate 2, 
3, 5, 8, 8 und 11 umfaßt, am 12. Januar, 12. Februar, 
12. 1 und am 13. April amtieren wird. Ferner finden 
nachträgliche Rekrutenmuſterungen für das die Polizeikom⸗ 
miſſariate 1, 4, 7, 10, 12, 13 und 14 umfaſſende Kreis⸗ 
ergänzungskommando am 28. Januar, 28. Februar und 28. 
Mürz ſtatt. Für das Kreisergänzungskommando Lodz⸗ 
Land (die Kreiſe Lodz und Brzeziny) werden die Kommif⸗ 
ſionen nachträglich im Lokale Petrikauer 181 am 12. Ja⸗ 
nuar, 12. Februar, 12. März und 13. April tagen. Die in 
Frage kommenden jungen Leute haben ſich vorher noch in 
der Stadtſtaroſtei zit melden. 


Ein Antialkoholgeſetz wird vorbereitet. 

Der Induſtrie⸗ und Handelskammer in Lodz wurde 
das Projelt eines Geſetzes zur Begutachtung zugeſandt, das 
verſchiedene Beſchränkungen für den Verkauf, Ausſchank 
und Verbrauch alkoholiſcher Getränke vorſieht. Das Pro⸗ 
jelt wurde den intereſſierten Organiſationen zur Kenntnis⸗ 
nahme zugeſandt. Es ſieht im ganzen Lande 22 000 Stellen 
für den Detailperkauf alkoholiſcher Getränke vor, wobei die 
überzähligen Verkaufsſtellen noch bis zum Tode des Be⸗ 
ſißers beſtehen können. 


Diphtherieimpfungen. 

Das ſtädtiſche Geſundheitsamt iſt im Einvernehmen 
mit dem Städtiſchen Komitee zum Kampf gegen die Diph⸗ 
therie daran geſchritten, eine große Impfaktion gegen diele 
gefährliche Krankheit durchzuführen. Jeden Mittwoch wer⸗ 
den in den einzelnen Sanitätsabteilungen unentgeltliche 
Impfungen durchgeführt. Die Eltern müßten daher ſorgen, 
jedes Kind, das bisher noch nicht gegen Diphtherie geimpft 
wurde, impfen zu laſſen. Die Adreſſen der einzelnen Sani⸗ 
tätskommiſſionen, wo die Impfungen ausgeführt werden, 
ind: 1. Abteilung — Limanowſkiego 37, von 10 bis 11 

hr vormittags; 2. — Piramowicza 10 von 10 bis 11 Uhr: 
3. — Zeromſkiego 4 von 14 bis 15 Uhr; 4. — Kopernika 19 
von 10 bis 11 Uhr; 5. — Przejazd 86 von 10 bis 11 Uhr; 
6. — Sosnowa 1 von 14 bis 15 Uhr; 7. — Wulezanſka 251 
von 10 bis 11 Uhr; 8. — Bazarna 4 von 14 bis 15 Uhr. 
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Nur der Gedanke an den zu Unrecht behobenen Gewinn 


machte ihm einiges Unbehagen. Wohl betrachtete er das 
Geld bloß als Zwangsanleihe und war feſt entſchloſſen, die 
Summe rückzuerſtatten und noch in dieſer Woche mit den 
Nachſorſchungen nach dem Eigentümer der gefundenen 
Brieſtaſche zu beginnen. Aber er empfand, daß er trotz 
dieſes Vorſatzes nicht recht gehandelt hatte. Und auch der 
Gedanke, der Verluſtträger könne doch noch die Lotterie⸗ 
direktion aufſuchen und dort Näheres erfahren, machte ihm 
Unruhe — es wäre ihm nicht leicht gefallen, dem Loseigen⸗ 
tümer ins Geſicht hinein lügen zu müſſen. Doch hoffte er, 
das Schickſal, das ſich ihm bisher ſo günſtig erzeigt, werde 
ſich ſeiner auch ferner barmherzig annehmen und ihm 
helfen, die Sache in das gewünſchte Fahrwaſſer zu bringen 
und alles aufs beſte zu ordnen. — 

Und nun fand er daheim Lotte in einem Zuſtande, der 
ſeine ſchlimmſten Befürchtungen erregte. Kaum hatte das 
Mädchen ihn erblickt, da ſprang es auf, hing ſich unter 
ſtrömenden Tränen an ſeinen Hals und rief mit leiden⸗ 
ſchaftlicher Stimme: 

„Gelt, Papa, es iſt nicht wahr! Gelt, du biſt kein Be⸗ 
trüger!“ 

Beſtürzt war Marhold zurückgefahren, ſchwer und all- 
mählich nur konnte er die Tochter etwas beruhigen und es 
dauerte ſtundenlang, bis er fo viel aus ihr herausgebracht 
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podaje niniejszym do wiadomosci, ze poczynajac od 1 stycznia 1931 roku, zostala obni- 


i wynosi6 bedzie 150 zloty, zamiast obecnych 175 zloty, 


S. I. 


ntrali i oddania do uzytku aparatu glöwnego 


Hmmm Auen 


Jurchtbarer Tod eines Arbeiters. 


Der Brzezinſta⸗Straße 69 wohnhafte 31 Jahre alte 
Michal Gorniak arbeitete ſeit 6 Jahren auf der Eſſenbahn 
als Arbeiter. Zuletzt war er auf der Zgierzer Station bei 
den Bahnarbeiten auf der Strecke Widzew⸗Zgierz bei 
tigt. Als er vorgeſtern in einer tiefen Grube damit beſchüf⸗ 
tigt war, Kieſel unter einer ſchweren gefrorenen Sanddetle 
hervorzugraben, ſtürzte plötzlich dieſe Decke ein und begrub 
ihn unter ſich. In der Nähe waren noch weitere 17 Arbeiter 
beſchäſtigt, die fofort zur Hilfe herbeſeilten. Als man den 
Arbeiter wenige Minuten ſpäter ſreilegte, lebte er nicht 
mehr. Der bald darauf eingetroſſene Arzt ſtellte Brüche der 
Wirbelſäule und verſchiedener Gliedmaßen ſeſt. (a) 


Verſetzung des Vorſitzenden des Bezirksgerichts. 

Wie wir erfahren, verläßt der bisherige Vorſitzende 
des Lodzer Bezirksgerichts Stefan Belzynſki ſeinen Poſten 
und wird in das Juſtizminiſtertum verſetzt. Auf den Lod⸗ 
zer Poſten war Gerichtspräſident Belzynſti ſeit dem 26. 
März 1927. Die Entſcheidung über die Verſetzung na h 
Warſchau erfolgt im Laufe der nächſten Woche. (a) 
Generalverſammlung der Webergeſellen. 

Sonntag, den 11. Januar, findet im Lokale des Ge⸗ 
ſangvereins „Heronimus“, Petrikauer 259, die Generalver⸗ 
ſammlung der Webergeſellen ſtatt, im erſten Termin um 
3 Uhr, im zweiten Termin um 4 Uhr nachmittags, ſtale. 
Tagesordnung: 1. Rechenſchaftsbericht, 2. Neuwahlen, 3. 
Vexrleſung des neuen Statuts, 4. Anträge. Um vollzähliges 
Erſcheinen der Mitglieder bittet die Verwaltung. 

105 Millionen Zloty Wechſelproteſte im Jahre 1930. 

Das vergangene Wirtſchaftsjahr ſtand im Zeichen, 
einer ſehr ſchweren Kriſe, die im Verhältnis zum Jahre 
1929 ſich noch verſchärft hatte. Insgeſamt wurden in Lodz 
und dem Lodzer Bezirk 421 055 Wechſel auf die Summe 
von 105 045 000 Zloty proteſtiert. Außerdem 279 auslän⸗ 
diſche Wechſel auf die Summe von 1 442 000 Zloty. 40 
aller Wechſel wurden vor dem Proteſt ausgelöſt. (a) 
Polen will feine Schweine und das Rinbfleiſch loswerden. 

Im Staatlichen Exportinſtitut wird am 9. Januar eine 
Sitzung der interminiſteriellen Kommiſſionen für die För⸗ 
derung der Ausfuhr ſtattfinden. Es ſollen vor allem Fra⸗ 
gen bezüglich der Förderung der Schlachtviehausfuhr zur 

rörterung gelangen, in erſter Linie die Schweineausführ 


6) 


ſowie die Ausfuhr von Rindvieh und Nebenprodukte. 


hatte, daß er ſich das Vorgeſallene zuſammenreimen konnte. 
Was er erfahren, das erfüllte ihn mit ſchwerer Sorge. 

Alſo Felix war es geweſen, der die Brieftafche verloren 
hatte! Daß er daran gar nicht gedacht, dieſe Möglichkeit 
gar nicht erwogen hatte! Nach der Begegnung in dem 
Schwabener Bahnhofsreſtaurant hätte dieſer Vermutung 
doch ſo nahe gelegen! 

Daß es gerade Felix ſein mußte! Alles andere, ſelbſt 
ein Prozeß um den Gewinn wäre Marhold lieber geweſen 
als dieſe Enthünung. Denn zu feinen zukünftigen Eidam 
ſtand er in einem beſonderen Vertrauensverhältnis, das 
ſeine Handlungsweiſe doppelt ſchlecht erſcheinen ließ, und 
er hatte mit ihr dem jungen Manne die Hoffnung auf Er⸗ 
ringung des Preiſes in dem künſtleriſchen Wettbewerbe un⸗ 
möglich gemacht — Lotte hatte ihm ja angedeutet, was 
Felix mit dem Gelde hatte anfangen wollen. Noch mehr: 
Er hatte die Hoffnung der jungen Leute auf baldige Ver⸗ 
einigung vernichtet — — — wenn er dieſe nicht für immer 
hintertrieben hatte! 

Marhold ſtöhnte auf, als ihm dieſer Gedanke durch den 
Kopf ſchoß. Er hatte Lotte vor Ungemach bewahren wollen 
und hatte ihr dabei nur noch größeren Schmerz zugefügt. 
Denn der Vater wußte wohl, wie jehr fein Kind den Ver⸗ 
lobten liebte. 

Ließ ſich der Schaden denn nicht beſſern — und wie? 
Sollte er, Marhold, Felix ſeine Schuld eingeſtehen, ihm 
die reſtlichen 50 000 Mark einhändigen, damit er an der 
Konkurrenz teilnehmen könne, und bezüglich der andern 
Hälfte den jungen Mann bitten, ſich einige Wochen zu ge⸗ 
dulden, bis die Aufträge bezahlt ſeien, an denen die Fabri 
gegenwärtig arbeitete? 

Unmöglich! Wie würde er dann vor Lotte, wie vor 
deren Verlobten und deſſen Eltern daſtehen? Er würde 
ſeines Kindes Achtung und Liebe verlleren, an denen ihm 
alles gelegen war! 


Diebe bei der Arbeit. 

In die im Keller des Hauſes Krzywa 2 gelegenen 
Kühlräume des Fleiſchers Kazimierz Zajone drangen nachts 
Diebe ein und ſtahlen den ganzen Vorrat an Schinken und 
Wurſtwaren. Die Beute ſtellt einen Wert von etwa 1100 
Zloty dar. — Mit einem Beſuch der Langfinger wurde auß 
der Pfarrer der Marienkirche Hipolit Pyszynſki „beehrt“, 
der den Dieb gerade in dem Moment erwiſchte, als dieſer 
mit der Plünderung der Wohnung beſchäftigt war. Der 
Dieb nahm ſchleunigſt reißaus. — Aus der Wohnung des 
Richard Kupinſki, Rokieinſka 47, wurde Garderobe im Werle 
von 2000 Hloty geſtohlen. — Wäſchemarder drangen in die 
Bodenräume des Hauſes Kilinſtiego 36/38 ein und ftahlın 
die dem Icek Malinowſti gehörige Wäſche im Werte vor 
1000 Zloty. 


Feuer in einer Fabrit. 

In der Fabrikgarage der Firma Allart, Rouſſeau und 
Co, in der Kontna 19 entſtand geſtern ein Brand. 
gleich die Fabrilfeuerwehr ſofort mit den Rettungsarbeiten 
begann, brannte die Garage nieder. Auch zwei Laſtautos 
im Werte von 20 000 Zloty wurden vernichtet. (a) 


Unfall. 

Im Hofe des Hauſes, Pomorſka 39, wurdo geſteen 
nachmittag der in der Drewnowſka 59 wohnhafte 40 jährige 
Fuß rang Jan Majſchrzak beim Einfahren von Eis von 
dem ſchwerbeladenen Wagen im Torweg derart an die 
Wand gedrückt, daß er allgemeine ſchwere Körperverlehu 
gen erlitt. Auf das Hilfegeſchrei des Verunglückten e 
Hausbewohner herbei, die zunächſt den zwiſchen Wand und 
Wagen eingeklemmten Majchrzak aus ſeiner Lage befreiten 
und die Rettungsbereitſchaft alarmierten. Der Arzt der 
Rettungsbereitſchaft ſtellte allgemeine Quetſchungen am 
Körper ſowie ſchwere eier fe im Geſicht und an den 


Händen feſt und brachte den Schwerverletzten mit dem Ret⸗ 
tungswagen nach dem Bezirkskrankenhauſe der Kranken ⸗ 
laſſe in der Zagajnikowa⸗Straße. Der Zuſtand des Vers 
unglückten iſt beſorgniserregend. (a) 


Ausgeſetztes Kind. 
Geſtern nachmittag bemerkten Hausbewohner des Haus 
8 Zgierſta⸗Straße 144 im Abort ein Paket. Nachdem man 
das Paket aufgepackt hatte, ſtellte es ſich heraus, daß ſich in 
dieſem ein neugeborenes Kind männlichen Geſchlechts be⸗ 
fand, Der Findling wurde nach dem zuſtändigen Polize:⸗ 
kommiſſariat gebracht. Nach der Rabenmutter fahndet die 
Polizei. (a) 
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Nein, er mußte leugnen, er muß le feſt bleiben! — Wer 
weiß, wer ſich ſeines geachteten Namens bedient hatte, um 
damit den Raub in Sicherheit zu bringen! Wer weiß, wo 
die Dokumente gefälſcht worden waren, mit denen der Un⸗ 
bekannte ſich legitimiert Hatte: 

Aber wenn es ihm auch gelang, Lotte damit zu täuſchen 
und zu beruhigen, würde ihm Felix Glauben ſchenken? Der 
alte Erlenbach und durch ihn wahrſcheinlich auch der Sohn 
wußten von Marholds Verlegenheit, aus der er nun bes 
freit war. Woher hatte er das Geld, wenn nicht von dem 
Gewinne? 

Nein, Felix würde ihm nicht glauben! 

Aber konnte er nicht das Geld doch irgendwo aufs 
getrieben, konnte nicht Selle den Wechſel ſchließlich doch 
prolongiert haben? Das mußte Felix ihm glauben — 
— — und die gunze Geſchichte war zum Schluſſe nichts 
anderes als ein Zufammentreffen beſonders ungünſtiger 
Umſtände! 

Auch die geplante Rückzahlung des Geldes war dadurch 
erſchwert, daß Felix von der unrechtmäßigen Behebung des 
Gewinnes wußte. Marhold konnte ihm das Geld nicht 
auf irgendeine Weiſe zukommen laſſen, ohne ſich dadurch 
bloß zuſtellen. 

Doch wie, wenn er das Heiratsgut, wenn er die Mit⸗ 
gift Lottes um die hunderttauſend Mark vergrößerte? 
Dies war gewiß ein gangbarer Weg, das Unrecht gut 
zumachen! Wenn es nur ſchon ſo weit wäre! 

Marhold ſeufzte auf. 

Wie, wenn ſich die jungen Leute nicht mehr finden 
würden? . 

Dann war Lotte todunglücklich — und er, der Vater, 
trug die Schuld daran! — 

Schlaflos wälzte ſich Marhold die halbe Nacht auf 

ſeinem Bette, erſt in den Morgenſtunden fand er unruhigen 
Schlummer. 


Tr, 4 (Beiblalh 


Ein verbretheriſches Kleeblatt 
feſigenommen. 


Am 14. November v. J. wurde in den Abendſtunden 
nach Ladenſchluß an die Tür der Bäckerfiliale von Walentin 
Kopczynſti in der Zawadzkaſtraße 26 geklopft. Die Ver⸗ 
käuferin Czeſlawa Kukulſka öffnete die nach dem Korridor 
ührende Tür und erblickte eine elegant gekleidete Dame, die 
höflich fragte, ob ſie noch 4 Stück Kuchen bekommen könne. 
Die Verkäuferin ließ die Kundin einkreten, verſchloß die 
Tür und packte das Gewünſchte ein. Die Käuferin fagte 
dabei, ſie wolle etwas an ihrer Garderobe verbeſſern und 
näherte ſich der Tür. Dahei ſchloß ſie die Tür auf und 
entfernte auch die Sicherheitskette. Bald darauf kamen 
noch zwei Männer in den Laden, von denen einer auf die 
Verkäuferin zuging und ihr mit einem Hammer au den 
Kopf ſchlug, während der andere den Laden ausplünderte. 


In dieſem Moment wurde von der Straße an die Tür ge⸗ 


auch eine ſchwere Nervenzerrüttung davongetragen hatte. 
Während ihrer Vernehmung durch dieUnterſuchungsbehörde 
ſchilderte die Kukulſta den sangen Vorgang und beſchrieb die 
unbekannte Frau und ihre beiden Begleiter. Durch Erkun⸗ 
digungen und auf Grund der polizeilichen Kartothek wurde 
fejtgeftellt, daß der Ueberfall von dem 27jährigen Sohn des 
Wächters des Hauſes Petrikauer 57/59, Jan Gralak, ver⸗ 
übt worden war, der ſeinerzeit bereits in eine Einbruchs⸗ 
affäre verwickelt geweſen war, jedoch aus Mangel anSchuld- 
beweiſen freigelaſſen wurde. Damals war in der Petri⸗ 
kauer 41 die Beſitzerin des Seidenwarengeſchäfts Förſter 
überfallen und beraubt worden. Gralaks Mitbeteiligter an 
dem Ueberfall auf den Kopezynſkiſchen Bäckerladen war de: 
in der Straße des 28. Kanjower Schützenregiments woh⸗ 
nende Joſef Klinkowſti. Die an dem Ueberfall beteiligte 
Frau war Gralaks Gattin, die 25jährige Janina Gralak. 
Das verbrecheriſche Ehepaar Gralak ſtammk aus Konſtan⸗ 
tynow und ift der Polizei ebenſo wie Klinkowſti bereits fait 
längerer Zeit bekannt. Vorgeſtern nacht bemerkten Agenten 
auf dem Kaliſcher Bahnhof kurz vor Abgang des Zuges nach 
Poſen das Ehepaar Gralak mit Klinkowfki. Als dieſe in den 
Zug einſteigen wollten, wurden ſie verhaftet und nach dem 
Unlerſuchungsamt gebracht. Sie hatten eine Reiſetaſche 
mit verſchiedenen Verbrecherwerkzeugen bei ſich, während 
die Frau einen Bund Nachſchlüſſel unter dem Kleide trug. 
In den Taſchen der Männer wurden außerdem noch Revol⸗ 
ver und eine große Menge Munition vorgefunden. Die 
drei hatten Fahrkarten nach Poſen bei ſich. Die Verbrecher 
ſind im Gefängnis in der Kopernika⸗Straße untergebracht 
worden. (a) 


Beim Eislouſen ertrunken. 

Im Dorfe Retkinia ereignete ſich geſtern nachmittags 
ein bedauernswerter Unfall, dem ein Knabe zum Opfer fiel. 
Der jährige ohne Auffiht gelaſſene Staniſlaw Obredo, 
Sohn eines örtlichen Landwirkes, begab ſich nach dem hinter 
der Scheune befindlichen Teiche und wollte auf dem Eiſe 
ſchliddern. Infolge des in den letzten Tagen herrſchenden 
Tauwetters war das Eis jedoch ſo ſchwach geworden, daß 


1. Tonfülmkino in Lodz! | Heute eeibeint verfönlih Heute m, Nach Sibirien“ 


zu allen Vorſtellungen des 100%, polniſchen Tonſilms 


JADWIGA SMOSARSKA 


„Splendid“ 


Aolkszeing — Sonnbag, den 4. Jannar 1931. 


es die Laſt des Knaben nicht tragen konnte und brach, ſo 
daß der Junge unter das Eis geriet. Erſt nach einer Stunde 
bemerkten die Eltern das Fehlen des Knaben und begab: 
ſich ſofort auf die Suche nach dieſem. Als man das Lo⸗ 
in dem Eije bemerkte, wurden ſofortRettungsverſuche unter 


nommen. Doch konnte der Knabe nur noch als Leiche ge: 


borgen werden. Die Polizei hat gegen die Eltern, die das 
Heine Kind ohne Aufficht gelaſſen 5 ein Protokoll auf⸗ 
genommen. (a) 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

K. Leinwebers Erben, Plae Wolnosci 2; F. Hart⸗ 
manns Erben, Mlynarſka 1; W. Danielecki, Piotrkowſka 
127; A. Perelmann, Cegielniana 64; J. Zimmer, Wol⸗ 
czanſta 37; F. Wojcickis Erben, Napiorkowſkiego 27. (p) 


Dorfeäge im Chrüſtichen Commis verein. 


Uns wird geſchrieben: Die Verwaltung des Chriſtli⸗ 
chen Commisvereins, die ſtets bemüht iſt, ihren Mitgliedern 
an den Vereinsabendden, die jeden Donnerstag ſtatlfinden, 
durch allgemein wiſſenſchaftliche und intereſſante Vorträge 
die Möglichkeit zu geben, ihre Kenntniſſe auf den verſchie⸗ 
denſten Gebieten zu erweitern und einige 1 1 Stun⸗ 
den in den gemütlichen Räumlichkeiten dieſes Vereins zun 
verbringen, beabſichtigt auch im neuen Jahr eine ganz in⸗ 
tenſive Tätigkeit zu entwickeln. 

Es iſt iA Vereinsleitung gelungen, ſich für die neue 
Saiſon die Mitarbeit ſehr bedeutender Prälegenten zu ſi⸗ 
chern. Da die Vorträge im Commisverein ſtets in einer 
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leicht faßlichen und allgemein⸗verſtändlichen Form barg.: 
boten werden, iſt zu hoffen, daß die Vereinsdonnerstag⸗ 
ich eines guten Beſuches erfreuen werden, um jo mehr, als 
Verwaltung beſchloſſen hat, mit den Vorträgen pünktlih 
um 8.45 Uhr abends zu beginnen. Es braucht wohl nicht 
betont zu werden, daß durch Mitglieder eingeführte Gäſt⸗ 
ſtets gern geſehen werden. 

Etwas über den bildenden Einfluf 11 95 Vortrage 
abende zu Jagen dürfte wohl überflüſſig ſein, da die Namen 
der auf der Vortragsliſte figurierenden Redner ſchon allein 
für fi ſprechen, und jeder, der im Commisverein einen 
Vortrag beigewohnt hat, ſich ſehr wohl bewußt wird, daß 
er etwas Neues zugelernt oder ſich zumindeſt in der oder 
ins Angelegenheit mehr Klarheit und Einſicht verſchafft 

at. 


Schüttelt deshalb an den Donnerstagen den Maras⸗ 
mus des Alltagslebens ab, verſinkt nicht im Sumpf eines 
trägen, untätigen Dahinbrütens, ſondern nützet die ſich 
Euch geraden in der Stadt ber Schornſteine und Fabrik⸗ 
firenen fo ſelten bietende Gelegenheit aus, Euren Geiſt und 
Sinn an einem klaren Wiſſensquell zu erfriſchen und zu 
erfreuen, und verſäumt nicht, die kulturellen Beſtrebungen 
dieſes Vereins durch einen pünktlichen und regelmäßigen 
Beſuch zu unterſtützen. Die Vorträge werden jeweilig im 
lokalen Teil der Zeitung rechtzeitig bekannt gegeben werden. 

Die Vortragsfolge wird in dieſem Jahre am Donners⸗ 
tag, den 15. Januar, beginnen, und zwar wird voraus⸗ 
ficli Redakteur Artur Kronig über das Beamtenver⸗ 
ſicherungsweſen referieren. Näheres folgt. 


Siedendes Waller übergieß 17 badende 
Frauen. 


der Heißwaſſerkeſſel in einer rituellen Babennkalt platzt. — 4 Tote, 10 Schweryerletzte. 


Das Städtchen Horodenka, 60 Kilometer von Kolomeg 
entfernt, war dieſer Tage der Schauplaß eines erſchüttern⸗ 
den Exploſtonsunglücks, das 4 Todesopfer und 10 Schwer⸗ 
verletze forderte. In dieſem Städtchen befindet ſich ein 
rituelle Badeanſtalt, die am Unglückstage für Frauen 
Verfügung ſtand. Als gerade 17 Frauen im Bade wa; 
erfolgte plötzlich eine heftige Detonation und gleich daran; 
übergoß ſiedendes Waſſer die ganze Badeanſtalt. Es er 
wies ſich, daß der Reifiwafferkiiel geplatzt war. Es er 
tönten laute Schmerzensſchreie der badenden Frauen, 
am ganzen Leibe furchtbar verbrüht wurden. Eine Frau 
wurde von den Splittern des Keſſels getötet und nur noch 
als Leiche geborgen. Es wurden 12 weitere Frauen mit 
ſchweren Brühwünden geborgen. Zwei von ihnen ſtarbe 
zwei Stunden nach ihrer Einlieferung in das Krankenhaus 
unter furchtbaren Schmerzen. Als Ichier wurde der Keſſel⸗ 

jeiger geborgen, der aber noch auf dem Wege ins Kranken⸗ 
aus verſtarb. Der Zuſtand der übrigen 10 Frauen ſoll 
ebenfalls hoffnungslos ſein. 


In der Badewanne tot aufgefunden. 
Seltſamer Tod eines Induſtriellenſohnes. 


Einen tragiſchen Tod hat der 21jährige Henryl Twar⸗ 
dowicz, wohnhaft Wyſoka 38, Sohn eines Maſchinenfabri⸗ 


Schauſpielerin Fabia 


Dem geſchäbten Lußlikum, melches zu den heutigen Vor⸗ 
ſtellungen erjcjeinen wird, 
Emofeei 
liebe Ueberraſchung. 


kanten, gefunden. Am Freitagabend ließ er die Babes 
wanne zurechtmachen, um ein Bad zu nehmen. Als dies 
geſchehen war, ging er in das Badezimmer. Es war aber 
ſeit dieſer Zeit bereits eine Stunde verſtrichen, ohne daß 
ſich Henryk Twardowicz blicken ließ. Darüber beunruhigt, 
Hopften feine Eltern an die Tür, doch blieb im Badezimmer 
alles ſtill. Nun wurde die Tür gemaltfam geöffnet. Die 
umihren Sohn beſorgten Eltern mußten nun einen ſchweren 
Augenblick in ihrem Leben durchmachen: vom Waſſer übers 
deckt lag ihr 21jähriger Sohn in der Badewanne tot da. 
Es wurde ſofort die ſtädtiſche Rettungsbereitſchaft gerufen, 
doch konnte deren Arzt nur noch den bereits eingekretenen 
Tod feſtſtellen. Obzwar das ärztliche Gutachten auf Tod 
durch Ertrinken lautet, ſo ſind doch gewiſſe Anzeichen für 
eine Leuchtgasvergiftung vorhanden. Es iſt darum anzu⸗ 
nehmen, daß der junge Mann zuerſt durch Gas, das den 
Ofen im Baderaum entſtrömte, betäubt wurde und dann 
ohnmächtig ins Waſſer ſank. Um feſtzuſtellen, ob nicht gar 
Selbſtmord vorliegt, wurde an der Leiche bis nach Dur h. 
führung einer gerichtsärzllichen Unterſuchung ein Polizei⸗ 
poſten aufgejtelft, 


Heute, Sonntag, und Dienstag, den 
5. Jan. 12 lie mittags Morgennor⸗ 
ftellungen: „Neapel. bie Nugende 
Stadt mit dem König der Tendre 
3. Kle ne a. — Preiſe der 
Platze 1.— und 1.50 Jlokg. 


erfolgt von ſeiten der 


eine ſpezielle und 


Beginn der Vorſtellungen 4, 6, 8 und 10 Uhr abends. — Weſfepanouts, außer amtlichen ungültig. 


DIE 


Felix lächelte trübe. Was wußte der Proſeſſor, warum 
er ſich grämte! Der meinte, er traure den hunderttauſend 


Felix ging hinüber in das Schüleratelier und begab ſich 


an ſeinen Tiſch. Aber ſeine Gedanken weilten heute nicht 


Mark nach — fein Verluft war ja größer, unendlich viel 
größer! Laut antwortete er: 

„Ich bin nun natürlich nicht in der Lage, mich au dem 
Wettbewerbe beteiligen zu können. Mir fehlt das Geld!“ 

Veldeke wiegte den Kopf. 

„Wieweit ſind Sie denn ſchon mit Ihrem Diskus⸗ 
werfer?“ fragte er. 

„Morgen gieße ich, Herr Profeſſor!“ 

„Gut — hoffentlich wird der Guß gelingen! Nun will 
ich Sie aber nicht länger mehr aufhalten, wir wollen beide 
an die Arbeit gehen“, beendete Veldeke das Gespräch, das 
ſich um Felix' Erlebnis auf der Lotteriedirektion gedreht 
hatte. Der junge Mann ſtand ſchon an der Tür, da rief 
ihm Veldeke noch nach: 

„Sie wollen wirklich keinen Verſuch machen, den Un⸗ 
bekannten ausforſchen zu laſſen, der Ihren Gewinn be⸗ 
hoben hat?“ 

„Nein!“ antwortete Felix in faſt ſchroffem Tone. 

„Erlenbach, hunderttauſend Mark find ſchließlich kein 
a — man könnte ſich eines Deleltivinſtituts be⸗ 
dienen!“ 

„Ich möchte die Sache ruhen laſſen; einer geſchwundenen 
Hoffnung weine ich nicht nach!“ 

„Nun, wie Ste wollen! Wenn Sie nur nicht ſpäter be⸗ 
reuen, daß Sie keinerlei Schritte unternommen haben!“ 

„Nie, Herr Profeſſor!“ 

Das klang jo kräftig, jo ſicher, daß Veldeke verſtummte. 
„Ein Idealist, ein echter Künſtler, dem das Geld nur 
Chimäre iſt!“ dachte er, indes er dem jungen Manne mit 
dem Kopfe zunickte und durch die Tapetentür aus dem 

in leinen Arheltsxaum trat. 


LICHTTRAGERIN 
1. ROMAN VON ERNEST BECHER 
Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle a. 4 A 6 
Als er beim Frühſtucke die Tochter wiederſah, die ihm blaß 
und mit verweinten Augen gegenüberſaß, fagte er zu ihr: 
„Sei nicht traurig, Lottchen! Felix wird wiederkommen 
— er ift ja ſehr garſtig geweſen, aber wir haben ihn beide 
Tieb und müſſen ihm verzeihen! Weißt du, die Geſchichte 
mit dem verlorenen Gewinne, auf den er alle ſeine Hoff⸗ 
nungen geſetzt, und der Betrug, der mit meinem Namen 
verübt worden ift, haben ihm den Sinn verwirrt. Das 
müſſen wir begreifen; und wenn ich ihn aufrichte, indem 
ich ihm die Möglichteit gebe ſich an der Konkurrenz zu be⸗ 
teiligen, dann wird er ſicher ſein Unrecht einſehen und alles 
wird wieder gut werden!“ 
Lotte ſah den Vater mit todwunden Augen an, gab ihm 
aber keine Antwort. Marhold hatte mit unſicherer Stimme 


geſprochen; er wußte nicht, ob es wirklich fo ſein werde, 
wie er der Tochter zum Troſte geſagt hatte. 
8. Kapitel. 

„Ihr Mißgeſchick tut mir recht leid, neber Erlenbach. 
Aber laſſen Sie deshalb den Kopf nicht hängen; ein Zu⸗ 
fallsgewinn iſt Ihnen verlorengegangen, ſtatt feiner 
werden Sie beſſeren Gewinn einſtreichen, welcher der 
Lohn Sies Können jein wisd", jagte Relbele, 


bei der Arbeit, ſie ſchweiften immer wieder ab und ver⸗ 
weilten bei dem Auftritte, den er geſtern mit Lotte Mare 
hold gehabt. 

Hatte er nicht doch unrecht getan, hatte ihn der Zorn 
nicht zu weit jortgeriffen? 

Das Geſpräch hatte eine ganz andere Wendung ge⸗ 
nommen, als er beabſichtigt hatte, doch nicht feine Schuld 
war dies geweſen. Er hatte lange genug an ſich gehalten 
und die Schmähungen Lottes geduldig ertragen. Aber als 
fie fi dann verraten, als ihr die Worte entſchlüpft waren, 
die ihre Liebe zu Hebenſtreit kundgetan, da hatte er ſich 
nicht mehr beherrſchen können, er hatte ihr ſeine Verachtung 
ins Geſicht geſchleudert — und das war das Unrecht, 
deffen er ſich anklagen mußte! Konnte deun Lotte dafür, 
daß fie einen andern liebte? 

Nein, die Liebe kümmert ſich nicht um Konventionelles, 
die folgt ihren eigenen Geſetzen! Und wenn es auch 
bitter ſchmerzhaft für ihn war, daß er Lottes Liebe nicht 
beſaß, deswegen durfte er das Mädchen doch nicht zur 
Verantwortung ziehen. 

Aber das war es ja auch gar nicht, was er Lotte zum 
Vorwurfe machte! Wenn ſie Hebenſtreit liebte — es gab 
ihm einen Stich bei dieſem Gedanken — wenn ſie den 
Laffen liebte, warum hatte fie dann jo getan, als ob fie 
ihm gut geweſen wäre? Sie hatte ihm Liebe geheuchelt, 
fie hatte mit feiner aufrichtigen, innigen Liebe geſpielt — 
und das durfte er ihr nicht vorhalten! Dieſes Tun war 
verächtlich, ſo handelten nur herzloſe, kokette Frauen und 


Gortfegung folgt.) 


zonfiim-Thenter 


Heute zum letztenmal 


Bei Gallen⸗ und Leberleiden, Gallenſteinen und Gelbſucht 
tegelt das natürliche „Franz⸗Joſeſ“⸗Bitterwaſſer die Ver⸗ 
dauung in geradezu vollkommener Weiſe. 


Aus dem Reime. 


Weihnachts ſeſt der Kindergruppe 
zu Nuda⸗Pabianitla. 


Zum erſtenmal in unſerer Bewegung wurde in der Kin⸗ 
dergrüppe der DSAP. Weihnachten gefeiert, und zwar in 
ſa⸗Pabianicka. Bereits um 2 Uhr nachmittags am er⸗ 
ſten Feiertag waren etwa 50 Kinder im Parteilokale be:⸗ 
ſammen und um 3 1015 war das Lokal bereits überfüllt von 
Kindern und deren Eltern. Beim Lichterglanz des Tannen⸗ 
baumes wurde vom Jugendbund das Feſt eingeleitet mit 
Stille Nacht“ der Arbeiter, welcher Liedertext bei den 
Gäſten einige Verwunderung hervorrief. Wurde doch im 
unſerer Bewegung das ſozialiſtiſche „Stille Nacht“ noch 
nicht zu Gehör gebracht. Doch auch unſere Kinder haben in 
unſerem Sinne alles vorgetragen. Volkstänze wurden auf 
der Bühne von den Kindern als Reigen vorgetragen, einige 
Zwiegeſpräche, Gedichte und zwei Vorträge 1 55 fie auſ⸗ 
geführt. Einige Namen der Mitwirkenden ſeien hier ans 
ſeführt: Wilhelm Lunial, bene 1 0 Gerhardt Zelmer, 
Edith Jeske, Grete Pufal, Gertrud Gildner, Gertrud 
Heinze, Elfe Lunial, Reinhard Golmer, Max Schultz, Sieg⸗ 
mund Preiſer und noch eine Reihe der Kleinſten, die beim 
Weihnachtsmärchen als Heinzelmännchen mitwirkten. Zum 
Bewundern war es, als die Kleinen, 3 bis 6 Jahre alt, als 
Püppchen einen Reigen aufführten. 3 Stunden hintereins 
ander, ohne Pauſe, waren die Kinder auf der Bühne be- 
jaftigt. Die Freude der Kleinen fand ihren Höhepunkt, 
als ein Knabe der Kindergruppe als Knecht Ruprecht 
dem Sack erſchien, um allen eine Tüte mit Weihnachts 
büchlein zu Me wie ſtrahlten doch die Geſichter der 


Kleinen, als ihre Namen vom Knecht Ruprecht aufgerufen 
wurden. Großen Eindruck erweckte das lebende Bild „Ihr 
Kindlein, kommet“. Auf der Bühne ſah man das lebende 
Bild der Kleinen, während hinter der Bühne das Lied ge⸗ 
jungen wurde. Um 7 Uhr wurde das Felt von der Leiter en 
unſerer Kindergruppe, Genoſſin Sophie Tie tze, mit einer 
lurzen Dankesanſprache an die Eltern der Kinder bel de 
ſen. Die Rednerin forderte die Eltern auf, ihre Kinder doch 
zu der Arbeiterkindergruppe zu ſchicken; auch die Kinder 
ſollen wiſſen, wie ihre Eltern als arme Proletarier ſich 
quälen müſſen, um ihre Kinder zu ernähren und fie zu er⸗ 
ziehen. Mit einem „Freundſe afl wurde ſodann die Feier 
geſchloſſen. Ein jeder, der dieſem Feſt beiwohnte, ging mit 
einem Gefühl wirklicher Weihnachtsfreude nach Haufe. Die 
Leitung der Kindergruppe möchte auf dieſem Wege der 
Ortsgruppe der Partei in Ruda⸗Pabianicka dafür danken, 
daß ſie den Kinderfreunden jo ſreundlich beigeſtanden hat. 
Nur wenn bei einer ſo jungen Bewegung, wie es unſere 
Kindergruppe ift, ein treues Hand⸗in⸗Handarbeiten beſteht, 
kann erſprießliche Arbeit geleiſtet werden. 


gerichtsvollzleher und Polizisten werden von Frauen 
in den Echwelneſtall geſperrt. 


In Gralewo (Woſewodſchaft Lemberg) ſtand ein Land⸗ 
wirt bei der Steuerbehörde im Rückſtand mit den Steuern. 
1150 Tage erſchien nun ein e mit einem 
Poliziſten, um zu S Sie begaben ſich zu dieſem 
Zweck A Schweinestall. Kaum waren fie in ihm ver⸗ 

chwunden, als auch ſchon die Tür von einigen zuſchauenden 
1 e und perſchloſſen wurde. Alle amtlichen 
ohungen ſowie alles Bitten war vergebens. Man machle 
einfach nicht auf. Den Gefangenen blieb nun nichts anderes 
| „als eine san na e Arbeit zu er⸗ 
rechen, um ins Freie zu gelangen. Gegen die Schuldigen 
it ein Strafverfahren angeſtrengt worden. 5 


Aus Liebeskummer in den 
Brunnen gefprungen. Auf tragiſche Weiſe hat 
vorgeſtern abend die 28jährige Marta Machner, wohnhaft 
Borna 5 in Alexandrow, ihr Leben abgeſchloſſen. Am be⸗ 
ſagten Abend halte fie ihr Bräutigam Alex Burchhardt, 
Sohn eines Bierhallenbeſißers in Lodz, beſucht. Im Bei⸗ 
3 des Vaters waren die jungen Leute den Abend über 
eiſammen, bis die Marta Machner unter irgendeinem 
Vorwand die 58 verließ. Da ſie ungewöhnlich lange 
jernblieb, wurde der Vater beunruhigt und er ging hinaus, 
um nach dem Verbleib ſeiner Tochter zu ſehen. da er ſie 
nirgends finden konnte, ſchaute er auch in den Brunnen 
hinein. Zu ſeinem Schrecken und Trauer erblickte er dort 
ſeine Tochter als Leiche im Waſſer ſchwimmend. Das 
Mädchen wurde aus dem Brunnen gezogen und der Arzt 
gerufen, doch konnte dieſer nur noch den bereits eingetrete⸗ 
nen Tod feſtſtellen. Da der Verdacht beſteht, daß Burchardt 
irgendwie mit dieſer Verzweiflungstat des Mädchens im 
Züſammenhang fteht, wurde dieſer bis zur Durchführung 
der Unterſuchung in Haft genommen. 


Petrilau. So gehen Menſchen zugrunde. 
Auf der Station der ſchmalſpurigen Eſfenbahn in Petrikau 
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(Frau auf dem Mars) 


fand der Wärter im Kloſettraum die ade einer Greiſin, 
neben der eine 14g leere ehe e e ſowie einige 
Zloty in Kleingeld lagen. Es wurde feſtgeſtellt, daß es fi 
Um die 80 jährige Bektlerin Helena 19190 57 handelte, 
die ſich die 9 f Nacht über im Bahnhofsgebäude aufge⸗ 
halten hatte. Als fie ſchließlich vom Bahnhofsperſonal aus 
dem Bähnhofsgebäude gewieſen wurde, hatte ſie ſich in den 
Kloſettraum zurückgezogen und war dort, nachdem ſie die 
ganze Flaſche Schnaps ausgetrunken hatte, geſtorben. (5) 

Kolo. Kaſſeneinbruch. In Sleſin, Kreis Kolo, 
verübten bisher unermittelte Verbrecher einen Einbruch in 
die dortige Stefezyk⸗Kaſſe und erbrachen den feuerſicheren 
Geldſchrank. Sie entnahmen demſelben 587 Zloty, wogegen 

e Goldpäckchen im Werte von 8000 Zloty nicht bemerkten, 
ie ein Zahnarzt zur Aufbewahrung der Kaſſe übergeben 
hatte. (b) 

— Feuer. In der Wohnung des Jakob Krauſe an 
der Poludniowa 14 brach infolge ſchlechter Beſchaffenheit 
des Rauchfangs Feuer aus. Der Feuerwehr gelang es, 
das Feuer bald zu unterdrücken, doch iſt durch den Brand 
dennoch ein Sachſchaden von etwa 1000 Zloty angerichtet 
worden. (b) 

Bromberg. Bluttat eines Irren. In den 
Nachmittagsſtunden des 28. Dezember ereignete ſich in der 
Nähe des Vorwerk Berzyn bei Wollſtein eine grauenerre⸗ 
gende Bluttat. Der geiſteskranke Waligorſti aus Adamowo 
ing, mit einem Beil bewaffnet, die Dorſſtraße entlang, 
ſtieß Drohungen aus und ſchlug kleine Bäume um. Dorf⸗ 
1 05 wollten W. das Beil entwinden. Als W. ſich 
verfolgt ſah, entwich er und erreichte ſchließlich das Ufer des 
Berzyner Sees bei dem Vorwerk Berzyn. In dem Röhricht 
verſteckte er ſich. Inzwiſchen hatten ſich junge Leute aus 
Berzyn eingefunden. Der 18jährige Nikodem Dudziak war 
bereit, nachdem man ihm 5 Zloty angeboten hatte, den Jr: 
ſinnigen zu entwaffnen. Mit einem Stock ging er dem W. 
1 der bis an die Knie durch das Eis gebrochen im 
Waſſer ſtand. Dudzial hatte faſt den skranken er⸗ 
reicht, als er ebenfalls einbrach. In dem Bemſthen, ſich 
aus eine Lage zu befreien, verlor D. die Aufmerkſamleit 
auf den ihn ſcharf beobachtenden W. Dieſer ſprang mi: 
wenigen Sätzen auf ſeinen Verfolger und verſetzte ihm mit 
ſeinem Beil eine Anzahl wuchtiger Schläge, die die Schädel⸗ 
decke des D. völlig zertrümmerten und den Tod ſofort her⸗ 
beiführten. Der Mörder floh ungehindert in fein Heimat⸗ 
dorf Adamowo, wo er ſich in ſeine Kammer einſchloß. Als 
die Polizei W. feſtnehmen wollte, ſetzte er ſich bewaffnet mit 
zwei Beilen energiſch zur Wehr, wobei ein Poliſt eine Ver⸗ 
wundung davontrug. Die Vernehmung des Mörders ergah 
ſeine völlige Geiſtesumnachtung. Er wurde per Auto der 
Irrenanſtalt Koſten zugeführt. 

Kattowitz. Schrecklicher Tod eines mtr 
beit3lojen Bergarbeiters. Im Walde Rad: 
szow bei Kozlowice wurde die in Stücke geriſſene Leiche 
eines Maunes gefunden, Die Unterſuchung ergab, daß es 
ſich um den arbeitslosen Bergarbeiter Jan Gawlik aus 
Beuthen handelt, der eine Dynamitladung in den Mund 
genommen und dieſe zur Exploſton gebracht hatte. 

Wilna. Den eigenen Sohn mit der 
Dunggabel erſtochen. Im Dorfe Rudnia, Gemeind⸗ 
Kalelt, wurde dieſer Tage ein furchtbares Verbrechen ver⸗ 
übt. Der Landwirk Staniſlaw Mielnik aus demſelben Dorfe 
kam faſt alle Tage betrunken nach Haufe und begann dann 
mit ſeiner Familie Streit. Auch diesmal brach er einen 
Zank mit ſeiner Frau vom Zaune und mißhandelte ſie de 
art, daß fie ſich nicht mehr erheben konnte. Sein 20 jähriger 
Sohn Jan erhob gegen den brutalen Vater einen Sind 
und wollte ihn aus der Wohnung weiſen. Darüber geriet 
Mielnik ſo in Wut, daß er eine Dunggabel ergriff und ſie 
dem Sohn in den Unterleib ſtieß. Dieſer brach ſofort ohn⸗ 
mächtig zuſammen und ſtarb bereits nach einigen Minute“ 
unter großen Qualen. Der mörderiſche Vater wurde 
verhaftet. 


Geſchüftliche Mitteilungen. 


Eine neue chemiſche Waſchanſtalt und Fürßerei in Lodz. 
In der Straße des W. Schügenregimenfs Nr. 34 wurde 
eine nach dem neueſten Syſtem „Tri“ arbeitende chemiſche 
Waſchanſtalt und Färberei eröffnet. Durch dieſes Syſtem 
können auch die feinſten Seidenſtoffe gewaſchen und gefärbt 
werden. Die Leitung haben die Beſitzer, die Herren Weber 
und Lewandowſki, perſönlich übornommen. 


Knut. 

Konzert von Bronislam Gimpel. Am Donnerstag, 
den 8. d. Mis., findet im Saale der Philharmonie das 
einzige Konzert des berühmten Geigers Bronislaw Gimpel 
ſtatt. Das Programm des für Donnerstag angekündigten 
Konzerts enthält: die ſinfoniſche Sinfonie von Lalo, Tartz⸗ 
nis — Chancon, ſowie Violinſchöpfungen folgender Ton: 
meifter: Debuſſy, Falla, Bloch, Paganini und anderer. Der 
Künſtler wird am Klavier von ſeinem Bruder Karol Gim⸗ 
pel begleitet werden. 


Lodzer Philharmoniſche ZOrcheſter. Am Sonntag, den 
11. d. Mis., findet im Saale der Philharmonie die bete 1 


r 


Außer Programm: has nd der Wildnis’ 


Beginn ber Vorſtellungen um 4.30 
— Sonnabends, Sonntags u. Feiertags 12 Uhr, NE 
L 5 9 vorſtellungen zu den niebrigften Preifen: 75 Gr. u. 131 


— 


An Gmeinwerter. 


Die Oberſchleſter verſtehen noch deutſch. 
Proſit Neujahr! 
m Kattowitzer „Volkswille“ leſen wir in einer B. 
schreibung des Silveſterrummels auf den Straßen folgendes: 
„Affalenderweiſe hörte man in der Silvefternadjt nur 
das „Profit Neujahr!“ Die Poloniſterung des ſchleſiſchen 
Volles hat mit voller Wucht eingeſetzt. Schule und alle 
Staats⸗ und Kommunalämter nch lee mit voller 
Wucht, und die polniſche nationaliſtiſche Preſſe ſtellt bereits 
„tet“, daß der Oberſchleſier nicht mehr deutſch verſteht. Aber 
ar in den Heinen Gemeinden hörte man nirgends „Weſo⸗ 
ego Nowego Roku“ oder Dobrego Roku“, ſondern lediglich 
„Froſit Neujahr“. Selbſt die Aufſtändiſchen haben „Profit 
Neujahr“ gebrüllt. Das wollen wir der Sanacjaprefje zur 
Kenntnis bringen, damit ſie wieder Gift und Galle gegen 
die Deutſchen ſpeien kann.“ 


ſinfoniſche Morgenfeier des Lodzer Philharmoniſchen Or⸗ 
cheſters ſtatt. Das Konzert wird von Bronislaw Szule 
dirigiert werden, während als Soliſt der Zee 
Geiger Wladyslaw Wochniak auftreten wird. Im Pro⸗ 
gramm: Rozyeli — Sinfoniſche Dichtung „Anhelli“, die 
5. Sinfonie bon Tſchajkowſlij ſowie das Violinkonzert von 
Paganini. Einlaßkarten find ab 1 Zloty an der Kaſſe der 
Philharmonie bereits erhältlich. 


Der heutige Opernabend. Heute abend, um 8.30 Uhr, 
findet in der Philharmonie ein Opernabend unter Mit⸗ 
wirkung der hervorragendſten Kräfte der Warſchauer Oper 
ſtatt. Und zwar nehmen an dieſem Abend teil: Mara 
Budziszewſta, Primadonna der Warſchauer Oper, Stani⸗ 
lach Gruszezynfki, erſter Heldentenor derſelben Oper, ſowie 
Eugenjusz Moſſakowſti, erſter Bariton. Zur Aufführung 
gelangen in Koftümen und Charakteriſterung: der zweite 
Akt der Oper Halka“ von Moniuszlo, der 3. Akt der Oper 
„Aida“ von Verdi, der 3. Alt der Wagner⸗Oper „Lohen⸗ 
grin“ ſowie der Prolog aus der Oper „Baſazzo“. 


Deulſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Lodz⸗Oſtt Montag, den 5. Januar, um 7 Uhr abends, 
findet im Parteilokale, Nowo⸗Targowa 31, eine außerordent⸗ 
liche Vorſtandsſitzung zwecks Erledigung laufender Angelegen⸗ 
heiten ftatt. Pünktliches und vollzähliges Erſcheinen ift ht. 

Lodz⸗Rord, Polna⸗Straße 5. Am 6. Januar 1931, 
um 930 Uhr vormittags, findet im neuen Lokale, Polna 5, 
eine Vertrauensmännerſizung ſtatt. Da ſehr Wichtiges zu 
beſprechen iſt, wird das Erſcheinen aller Vertrauensmänner 
zur Pflicht gemacht. Unter anderem wird über die einkaſſier⸗ 
ten Beiträge abgerechnet werden. 

Chojuy. Am Dienstag, den 6. Januar (Dreikönigsta⸗ 
10.30 Uhr vormittags, findet eine Vorſtandsfitung ſtatt. Wolle 
zähliges Erſcheinen iſt erforderlich. 


Deutscher Kultur⸗ und Bildungs- Berein „Fortschritt“. 


Schachſektion. Allen Turnierteilnehmern der A⸗Klaſſe 
wird nochmals zur Kenntnis gebracht, daß das Turnier der 
A“ ſtlaſſe bis zum 6. Januar beendet fein muß. Alle nicht bes 
endeten Parkien werden von dieſem Tage an als Balcover 
gewertet werden, Gleichzeitig wird darauf aufmerkſam gemacht, 
baß bis 1 6. Januar Anmeldungen von Turnierteilnehmern 
ber B.Klaſſe vom Genoſſen Zerfaß entgegengenommen werden. 
Das Turnier der B⸗Klaſſe ſelbſt beginnt am 11. d. M. 


Gewertſchaftliches. 
Die Sektion der Neiger, 5 Deut 
schen 1 5 e rd und are ihre 
nat 
ſe. 


Mitglieder auf, an der heute um 1.30 Uhr tags vom 
Trauerhauſt ulezanſta 141, jtatffindenden Beerdigung des 
Mitgliedes Jakob Kempa recht zahlreich teilzunehmen. 

Die Verwaltung. 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Stadi-Thester: Gastspiel Junosza-Stepowskt 
Sonntag nachm. „Pan Kawaler“; Sonntag, 

„» Montag u. Dienstag nachm. „Car Pawel |* 
Dienstag abends „Oama zona Sinobrodego“ 

Kameral-Theater: Gastspiel Stefanja Jar- 
kowska: Sonntag u. Dienstag nachmittags 
„Sekretarka Pana Prezesa“; Sonntag, Mon- 
tag und Dienstag abends „Dobra wrözka“ 

PonuläresTheater: Sonntag und Dienstag 
nachm. Silvester-Rummel; Sonntag, Mon- 
tag und Dienstag abends „Broadway“ 

Populäres Theater im Saate Geyer: Sonn- 
tag, nachm. und abends „Sylwester na 
Görniaku* 


Casino: Tonfilm „No, no, Nanette“ 

Grand Kino: Tonfilm: „Paramount - Parade“ 
Lane: Tonfilm: „Die Welt tobt“ 
Splendid: Tonfilm: „Nach Sibirien“ 
Przedwioönie: „Frauen nicht für die Ehe“ 


Ra DE Sn, SE a ne 
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Lodzer Volrszeitung — Sonntag, den 4. Januar 1981. 


fue dem deutschen Geſellſchaſtsleben 


Weihnachtsfeſt im Chriſtlichen Commisverein. Vom 
Christl. Commisverein wird uns geſchrieben: Am Montag, 
den 5. Januar, findet, wie aus dem Inſeratenteil erſichtlich 
iſt, in unſeren Vereinsräumen das traditionelle W. 
nachtsfeſt ſtatt. Das Programm dieſer Veranſtaltung if 
ſehr reichhaltig. Außer der Aufführung „Am Weihnachts⸗ 
abend“ von Guſtav Höppner ſind noch Sologeſänge und 
Inſtrumentalquartette vorgeſehen; auch das Hausorcheſter 
des Vereins wirkt mit. Wir empfehlen den Mitglieder 
des Vereins mit ihren Familien, ſowie auch eingeführten 
Gäſten den Beſuch unſeres Weihnachtsfeſtes wärmſtens. 
Beginn um 8 Uhr abends. 

Weihnachtliche Abendfeier in der St. Matthäikirche. 
Herr Paſtor Löffler ſchreibt uns: Am Epiphaniasfeſt, dem 
6. Januar, um 6 Uhr abends, veranſtalten wir in unſerer 
St. Matthäikirche eine weihnachtliche Abendfeier. Di 
Feier iſt Wir auf der weihnachtlichen Heilstatſache 
gebaut. Die Männerchöre zu St. Trinitatis, St. Johan 
und St. N 19175 haben ſich für dieſe erſte nftaltung im 
neuen Jahr freundlicherweiſe und bereitwilligſt zur Vers 
fisung geſtellt. Sie fingen im Rahmen unferer Abendfeier 
hre für die hohen Festtage einſtudierten ſtimmungsreichen 
Weihnachtslieder. Ich wende mich hiermit an die lieben 
Glaubensgenoſſen von Lodz und lade herzlichſt zu unſerer 
Abendfeier in der St. Matthäikirche ein. Beim Betreten 
unſeres Gotteshauſes werden Programme für eine freie 
Gabe verabfolgt. Die Gemeinde ſingt aus den Geſang⸗ 


Lichiſpiel = Shenter 


PRZED 
WIOSNIE 


ZEROMSKIEGO 74176 


asus Die letzten 2 Tune! 


Großes Drama, welches eine ſchmerzhafte Satire auf die heutige tanzluſtige 


In den Hauptrollen: 


büchern. Der nden iſt für die St. Matthäikirche be⸗ 
ſtimmt. Kommt und helft uns auch im neuen Jahr! 

Weihnachtsfeier des Jünglingsvereins der St. Johan⸗ 
nisgemeinde. Am Dienstag, den 6. Januar, findet nach⸗ 
mittags 4.30 Uhr die traditionelle Weihnachtsfeier des 
evang. ⸗luther. Jünglingsvereins der St. Johannisgemeinde 
ſtatt. Um dieſe Weihnachtsfeier möglichſt ſtimmungsvoll zu 
geſtalten, find große Vorbereitungen ganz beſonders auf 
dramatiſchem Gebiete getroffen rden Der Geſangverein 
und der Posaunenchor nehmen ebenfalls an der Veranfta‘- 
tung teil. e werden verſchiedene Deklamationen 
und Geſänge geboten. Eine beſondere Ueberraschung iſt das 
erſte Auftreten des neugegründeten Streichorcheſters unter 
Leitung des Herrn Kupſch. Auch Knecht Ruprecht wird er⸗ 
ſcheinen. Die hierbei in Betracht kommenden Geſchenke 
können im Vereinslokale beim Vereinswirt Oskar Giebel 
en werden, und zwar nach dem Gottesdienſt um 12 

r. 


Literariſche Leſeabende. Morgen, Montag, um 8.30 
abends findet im Leſezimmer des Lodzer Deutſchen Schul⸗ 
und Bildungsvereins, Petrikauer Str. 243, der erſte Vor⸗ 
leſeabend nach der Weihnachtsunterbrechung ſtatt. Er iſt 
Theodor Storm gewidmet. Zum Vorleſen gelangen zwei 
Stormſche Novellen: „Ein grünes Blatt“ und „Beim Verter 
Chriſtian“. Eintritt frei. 

Die Vortragsreihe der Buchhalterſektion des Chriſtl. 
Commis vereins wird im neuen Jahre forkgeſetzt, und zwar 
hält am Mittwoch, den 7, Januar, abends um 8 Uhr Herr 
Rechtsanwalt Brzezinſki ſeinen vierten Vortrag über kauf⸗ 
en 


und der freien Liebe huldigende Jugend iſt 


„kauen nicht für die Ehe“ 


Habt Ihr tanzende Töchter? Dann müßt Ahr dieſen Film aller Filme ſehen 
und Ihr werdet den Geiſt und die fleiſchlichen elüſte Eurer Kinder kennenlernen. 


Jean Crawford und Anita Page. 


Lodzer Wobergefellen-Innung | = 


Am Sonntag, den 11. Januar, findet im Lokale 
des Gefangvereins „Heronymus“, Peleſlauer 289. die 


General⸗Verſammlung 


der Webergeſellen, im 1. Termin um 3 Uhr oder im 
2. Termin um 4 Uhr nachm. ſtatt. 
Tagesordnung: 1) Rechenſchaftsbericht, 2) Neu⸗ 
wahlen, 3) Verleſung der neuen Statuten, 4) Anträge. 
Um vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder bittet 
die Verwaltung. 


Lodger Jurnper 


Zu unſerem, am 17. Januar d. J. 
im eigenen Vereinslokale ſtattfindenden 


traditionellen Masllenball 


laden wir alle unſere Mitglieder und Angehörige, 
befreundete Vereine und Sympathtker unſeres 
Vereins ein. — Erſtklaſſige Musikkapelle A. Thonfeld. 
Dekorationen. — Ueberraſchungen. — Kotillon. — 
Gutes Büfett. Das Komitee. 
Eintritt erfolgt unr gegen Vorzeigen der Ein⸗ 
ladung, welche allabendlich im Vereinslokale er⸗ 
hältlic, A. | 


Ueberzengung macht wahr! 
Darum wollen Sie, bevor Sie anderswo kau 
Fee ee 115.2 * 

. We enklewicza eont, im Laden, 
erzeugen. Matenten, 1 Schlaf⸗ 

nie, Tapczans und Gtühle bekommen 

Sie in feinſter und ſolldeſter Ausführung bei 
wöhentl. Ubzabiung v. 8 Sl. au, obme Preis. 
anfichlag, wie bei Barzahlung. Der ſchlechten 


14 Tan. (Mittwoch) 


16 Jan (Sonntag) 


1. Febr. (Sonntag) 


gene bmdmegtpgdanumiannmungg 


Voriragsplan 


Im Laufe des Monals Januar veranſtaltet der Jage adbund 
aunjeres Bezirkes in den einzeinen O tsgruppen folgende Vorträge: 


11. Jan. (Sonntag) Alexanbrow Wierzbickaſtr 15 


um % Uhr Märchennunde für Kinder 
„ 6.00 „ für Jugend» und Pafteigenoſſen: 
„Aegypten“ mit Lichtbildern, 
Nuda,Wabianicka, Gurna 43 

um 610 Uhr Märchenſtunde für Kinder 

„ 780 „ für Jugend- und Parteigenoſſen, 


„Die Stellung des Menſchen in der Natur“ 
17. Jan (Sonnabend) Neu, Zlot no, Cygankz 
8.00 Uhr Märchenſtunde für Kinder: Ali Boba und 

die 4% Räuber“ u „Aladin und die Wunderlampe“ 


7.80 Uhe füc Jigend und Barteigenojjn 


„Die Stellung des Menſchen in der Natur“ 


Chojny Rye za 36 
um 2,00 uhr Märchenſtunde für Kinder 
„ 600 „ für Jugend, und Parteigenoſſen: 


„Der Schwarzwald“ 


22. Jan (Donnerstag Lodz, Zentrum, Petrlkauer 109 


um 730 Uhr für Jugend. und Parteigenoſſen; 
N „Gale Kult al 


24 Jan. (Sonnabend) Aonkantynom 


um 6,00 Uhr Märchenftunde füc Kinder 

„ 780 „ fle Jugend und Parteigeneſſen: 
„Die Schrecken des Krieges“ 

To maſcho w. Mils 26/27 

um 4.00 Uhr Kinder u. Märchenſtunde: 
Märchen aus „10 Nacht“ 

„ 5.00 „ für Jugend und Parteſgen⸗ ſſen: 
„Die Schrecken des Krieges“ 


Zu den Vorträgen werden Jugend- und Partei⸗ 
genoſſen, wie auch Gäfte freundlich eingeladen, 
ur Deckung der Unkoſten wirb eine kleine Spende erhoben, 
J Borträge werben durch Filmſtreifen illustriert. 


ämtliche 


ffeummmmmmmmmmmmnmnmemennenneenenmuumf 


| männijhe Rechtskunde, während als zweiter Redner 
Magiſter Stanislaw Gepert, Leiter eines Finanzamts, 
inſtruktiven Ausführungen über Steuerrecht und Sten. 
praxis fortſetzt. — Neuameldungen von Hörern können no 
im Vereinsſekretariat, Al. Kosciuszki 21, entgegengenon, 
men werden. 

Netzballnachmittag im Commisverein. Heute, Son. 
tag, den 4. Januar, 5 Uhr nachmittags, findet im Chriſtl. 
Commisverein ein Netzball⸗Nachmittag ſtatt. Die Damen 
von der Turnſektion ſind herzlich eingeladen. 

Der Konſirmandinnenchor an der St. Johanniskirche 
veranſtaltet am Sonntag, den 11. Januar, um 7 Uhr 
abends, im Stadtmiſſionsſaale eine Weihnachtsfeier. Ge⸗ 
boten werden: Chorgeſänge, dramakiſche und muſikaliſche 
Darbietungen. 

Märchenſtunde. Heute, nachmittags um 4 Uhr, findet 
im Leſezimmer des Lodzer Deutſchen Schul⸗ und Bildungs⸗ 
vereins, Petrikauer Str. 243, wieder eine Märchenſtunde 
für Kinder im Alter von 7—12 Jahren ſtatt. Eintritt frei. 


Frauenverein der St. Trinitatisgemeinde. Allen Mit⸗ 
gliedern wird zur Kenntnis gebracht, daß Montag, den 5, 
Januar, die erſte Zuſammenkunft im neuen Jahre ſtatt⸗ 
findet. Gleichzeitig wird die fällige Monatsſitzung nebſt 
Ballotage abgehalten. Um 3 Uhr Vorſitzung aller Ver⸗ 
waltungsmitglieder zwecks wichtiger Beſprechungen. Um 
rege Beteiligung wird dringend erſucht. 


d. Jugendbundes = 
der D. G. A. P. 


Wirb neue Leſer für dein Blatt! 


Muſik unter Leitung von A. Czudnowſkt. — Anfang der 
Vorſtellungen kläglich 4 Uhr nachm., Sonns u. Feiertags 
um 2 Uhr nachm., der letzten Vorſt. um 10 Uhr abends. 
* veife d. Plätze. 1. Pl. 1.25 Jl. 2. Pl. 90 (r., 3. Pl. 60 Gr. 
Zur 1. Vorſt. alle Plätze zu 60 Gr. — Zufahrt: 5, 6, 8, 9 u. 16 
Leue. Sonntag. den 4. Jernge, 11 Uhr 
vorm.: Kinderborſte en. Gegeben wird „Jorras 
Zeichen“. reife d Plätze: Erwachſene 50 Gr., Kinder 20 Or 


Nächstes Programm: „ter der giebeleien“* 


Geburtshüflche Abteilung 


des Krankenhaufes am 
Haufe der Varmhersigleit. 


Entbindung in der 3. Klaſſe ZI. 120.— 
2 Rloffe „ 220.— 
„ „ „ 1. Kloſſe „ 300.— 
In dieſen Preiſen find ein 10 tägiger 
Aufenthalt im raukenhauſe ſowie ümtliche 
\ Krankenhausunkoſten einbegriffen Die Süug« 
Unge ſtehen unter ſpezialärztlicher Aufſicht. 


Die Verwaltung 
des Hauſes der Barmherzigkeſt. 


mit ſeparatem Eingang, im Zentrum 
der Stadt, von alleinſtehend. Herrn 
o geſucht. Gefl. Angebote unter RD 

an die Adminiſtr. ds. Bl. erbeten. 


Möbliertes 
Simme 
Deatihen 5 
Dienitmädchen 
wird geſucht. Zu melden Wulc ſanfka 7, W. 8. 
Eine guferhaltene 


Schreibmaſchine 


zu kaufen geſucht. Gefl. Angebote unter „M. R.“ 
an die Expedition dieſes Blattes erbeten. 


DDr r 


Zeit Rechnung tragend, gewähren wir eine 


25% Preisermäßigung 


Konzeſſionierte 


Zuſchneide⸗ n Nählurſe 


Modellierung von Damen: u. Kindergarderoben 
ſowie Wäſche. vom Kultus miniſter um beitütigt 


„OZ EFIN 99 enten vom 


Jahre 1892 


Diplomtert durch die Kölner Akademie, ausgezeichnet 
mit goldenen Medaillen auf den Ausſtel agen in 
Belgien, Warſchau und Lodz, ſowte Ehrendiplomen 
für künſtleriſche Schnitte. Der Schnitt wird vermittels 


eugniffe ausgeſtellt. Für Zugerelſte iſt Unterkunft 
Se ene elnihrelbungen werben äglich getätigt. 
Vetritauer 163. 
Bei den Kurſen erſttlaſſige Schneiderwerkſtatt. 
Es werden Papiermodelle angenommen. 


Originelle ſeidene 


Mas lenkoſtiime 
auch Kopſſchmuck zu ver 
leihen Daſelbſt werben auch 
Beſtellungen laut Wunſch 
ausgeführt Olga Plech, 
Mang 21, linke Off, täglich 
ab 5 Uhr nachm. 


Möbliertes 


MADAME 


KOSTENKO 


Zamenhofa 25 
iſt aus Frankreich zurück 
gekehrt und erteilt wieder 
franzöfiihen Unterricht in 
Literatur u. Sprache Ji 
ſotmatlonen v. 4-6 abends 


d. Blattes, 


Zwel Herren finden 


Logis 


bel deuiſcher Familie Abreſſe 
zu erfaßten in der Exped 


Sonfeltions- Geschäft 
K. Wihan 


Inhaber 
Em Scheffler 


Lodz, Gluwnaſtraße 17 


führt nur beſſere, anerkannt gut gearbeitete 


Herten“, Inmen- und Kinder Garderoben 


Zimmer 


ſoſget zu vermieten. Zu er⸗ 
fahren Andrzeiaſtr. Nr. 52 
Wohn 19, Offtzine. 


Dr. Heller 


Sheslalarzt für Hont⸗ 


Tel. 179:89, 
Empfängt bis 10 Uhr früh 
und 4—8 abends. Sonntag 
von 12—2, Für Frauen 
ſpeziell v. 4—5 Uhr nachm. 

Zur Unbemiticte 
Sellonkaltspeeile. 


Zahnärztliches Kabinen 


Ginwnn 51 Tondotwſta Zei. 74:93 


Empfangsſtunden ununterbrochen 
von 9 Uhe ſcüh bis 8 Uhr abends. 


Heilanstalt m... 


tigen Syſtems gelehrt, wie es auf den aus⸗ 
kenden ere angeienet ed age were. Aae adele, der Apnyinlängte füt Henerifhestennthziten 
tiſch und praktiſch. Den Abſolventen der Kurſe werden NReaweotite, 2 Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends. 


an Sonn- und Feiertagen von 9—2 Uhr. 
Anelchliegllch venerſſche. Dlalensu.Yanttenntbeiten 
Blut- und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Tripper 
Konfultation mit Urologen u. Neurologen. 
Licht⸗Helſtabinett. Kosmetiſche Heilung. 
Spezieller Warteraum für Jrauen. 
Bereiung 5 Bote. 


bei billigfter Preisberechnung. — Ein Verſuch 
genügt u. Sie werden ftändig unſer Abnehmer fein. 


Wie verkaufen gegen glinfiige Bedingungen. 


Sahnarst 


H.SAURER 


Dr. med ruſſ. apprub. 
Mundchirurgie, Zahnheilkunde, künftliche Zähne 
Peteitauer Steaße Nr. 6. 
Eee 
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s iſt bald ſteben Uhr. Ich verſtehe nicht, daß mein 
Bruder nicht kommt.“ 

„Ich habe Zeit“, tröſtete der Staatsanwalt ſie. Er hatte 
zar nicht den Wunſch, zu gehen. Sein Gegenüber feſſelte 
Un ungemein. 

„Entſchuldigen Sie mich einen Augenblick“, ſagte ſie 
plötzlich und erhob ſich. Raſch und gertenhaft war ihr 
Gang. Seiden ſah ihr mit einem nicht eben ſtaatsanwalt⸗ 
ſchaftlichen Blick nach. Als fie wieder zurück kam, brachte fie 
Zigaretten. 

„Damit Sie ſich nicht ſo ſehr langweilen“, erklärte fie. 
Es iſt die Lieblingsmarke meines Bruders. Es bekommt 
he nicht jeder Gaft präfentiert.” Wieder erſchienen die 
ſchelmiſchen Grübchen auf ihren Wangen. 

Seiden ließ ſich nicht zureden. Er liebte Nikotin, und 
Lammont ſchien ein verwöhnter Raucher zu fein. 

„Supralta habe ich ſchon lange nicht mehr geraucht“, 
Lee er, wohlgelaunt. „Ihr Bruder ſcheint ein Genießer 
uu ſein. 

„Es iſt fein einziges Vergnügen“, erwiderte fie. „Er 
Aft ſonſt der tugendhafteſte Menſch und geht nie aus.“ Und 
dann wieder lächelnd: „Errege ich Ihren Schrecken, wenn 
W mir auch eine Zigarette anzünde?“ 

Seiden lachte. 
„Man kann eine gute Hausfrau fein, auch wenn man 
Zigaretten raucht.“ 

Eine Weile ſprachen fie beide nicht, ſondern hüllten 
lich in Zigarettenrauch. Es war kein Schweigen der Ver⸗ 
legenheit, ſondern eher ein Schweigen der Vertrautheit. 
Sie behandelte ihn wie einen langjährigen Freund der 


ei — Dann war es wieder fie, bie die Unterhaltung 


rtſekhte — 
„Es ift etwas Merkwürdiges um den Fall Anderſen“, 


auen wollte. „Es ift ein ganz beſtimmter Grund, wes⸗ 
egen ich gern wüßte, wie die Anderſen zu Iſenbeil ſteht.“ 

„Und dieſer Grund iſt?“ 

„Weil Iſenbeil nicht der erſte wäre, dem fie den Kopf 
serbreht hat.“ Sie war plötzlich ſehr ernſt geworden, und 
Velden begann zu ahnen, was fie ihm erzählen wollte. 

„Es iſt tomiſch, daß ich mich Ihnen anvertraue, nach⸗ 
beim ich Sie erſt ſeit einer halben Stunde kenne“, ſagte fie 
mit etwas belegter Stimme, und mehr zu ſich ſelbſt, als zu 
ihrem Zuhörer. „Aber ich habe das Bedürfnis, mich mal 
auszuſprechen und glaube, daß Sie mich verſtehen. Wir 
haben unſere Eltern verloren, als wir noch Kinder waren. 
Unſere Mutter haben wir ſozuſagen überhaupt nicht mehr 
gekannt, und als unſer Vater ſtarb, machte mein Bruder 
gerade das Einjährige. Ich ging noch in die Töchterſchule. 
Sie werden verſtehen, daß ſich da zwei Geſchwiſter anein» 
ander ſchließen und zuſammen verwachſen. Solange ich 
noch Backfiſch war, hat mich mein Bruder ſozuſagen be⸗ 
vatert, und ſpäter, als ich dann ſelbſtändig und reifer 
war, habe ich ihm die Mutter und meinetwegen auch die 
Frau erſetzt. Wir waren beide ſo anelnander gewöhnt, 
daß ein Auseinandergehen als etwas völlig aus dem Bes 
reich des zu Erwägenden lag. Ich weiß nicht, ob Sie nach⸗ 
jühlen können, was ich da empfand, als mein Bruder mich 
ſcheinbar ſo obenhin, aber in Wirklichkeit doch nicht ganz 
ohne Abſicht, fragte, ob ich nicht Luſt hätte, zu heiraten. 

Sie zündete ſich eine neue Zigarette an und fuhr fort: 

„Frauen find in Gefühlsvingen ſehr ſeinfühlig, ſagt 
man, und ich glaube, man ſagt es mit Recht. Vor einigen 
Monaten änderte ſich das Benehmen meines Bruders, 
keineswegs in einer für mich verletzenden Weiſe, aber ich 
hatte doch das Gefühl, daß er ſich für jemand anders 
imtereſſterte.“ 


Ein fie taftend, und er fühlte, daß fie ihm etwas auver⸗ 


„Für die Anderſen?“ fragte Seiden. Er hätte das nicht 


für möglich gehalten. 


Hede Lammont nickte. „Ich habe keine Beweiſe“, er- | 


Härte ſie. „Er hat ſich gegen mich nicht ausgeſprochen. Aber 
er hat ſich eben doch verraten. Er erzählte mir eines 
Tages, daß er eine Gefangene habe, eben die Anderſen, 
die ein jo beſonders taktvoller Menſch ſei. Ein anderes 
Mal ſang er ein Loblied auf ihre Tüchtigkeit. Hie und da 
geſtand er ſogar auch, daß fie ſehr ſchön ſei. Kurzum, da 
iſt etwas, was ich überhaupt nicht begründen taun; was 
ich aber fühlte. Er beſchäftigte ſich mit der Anderſen, well 
fie ihn irgendwie gefeſſelt hatte. Bei dem Charakter 
meines Bruders iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß er ſich 
heimlich mit dem Gedanken trug, ſie einmal zu heiraten. 
Als dann die Anderſen die Anzeige gegen ihn erſtattete, 
da war mein Bruder für einige Tage ganz geknickt. Hätte 
irgendeine andere Gefangene ihm dieſen Racheakt geſpielt, 
es hätte ihn nicht berührt. Aber ich glaube, es hat ihm ſo 
weh getan, weil ihm die Anderſen ſo nahe ſtand, vielleicht 
auch, weil er ſich eingebildet hatte, daß fie ihn gern fieht.* 

Seiden war erſchüttert über das Mitgefühl, das aus 
Hede Lammonts Worten ſprach. 

Armes Mädchen!, dachte er bei ſich. Sie fängt an, ſich 
einſam zu fühlen. Ohne Wiſſen und Willen hatte ſie ihren 
Bruder weiter belaſtet. Wenn es wirklich wahr fein ſollte, 
daß Lammont ſich in die Anderſen verliebt batte, dann 
wäre die Behauptung der Anderſen, daß er ſich ihr zu 
nähern verſucht hatte, doppelt glaubwürdig.“ 

Dieſem letzten Gedanken gab er Ausdruck. Aber Hede 
Lammont Jan ihn lächelnd au . N 


„Glauben Sie im Ernſt, daß das meinen Bruder be-⸗ 


laſten kann? Glauben Sie, daß jemand, der ein Mädchen 
wirklich liebt, imſtande ift, fie To zu beleidigen!“ 

Seiden antwortete nicht. Er kämpfte mit ſich, ob 
feinem Gegenüber von dem Brief der Vera Reeſe Kennt 
nis geben ſollte. Das Dienſtliche in ihm wehrte ſich da 
gegen; aber dann hatte er wiederum das Gefühl, als müſſe 
er das Vertrauen, das fie ihm erwieſen hatte, erwidern. 

Behutſam brachte er ihr bei, warum er gekommen ſei 

Aber die Wirkung ſeiner Worte war anders, als er er⸗ 
wartet hatte. Er glaubte, ſie würde erſchrecken, daß ſie ihn 
beſchwören würde, von allzu ſchroffen Maßnahmen gegen 


ihren Bruder abzusehen; vielleicht auch, daß fie weinend 


zuſammenbrach. Aber Hede Lammont lachte ein faſt un⸗ 


bekümmertes, ein verächtliches Lachen, als fie den Brief 


der Vera Reeſe geleſen hatte. 
„Das ſieht ihr ähnlich“, Tante fie im Bruſtton tieffter 
Verachtung, „daß fie nun noch andere dazu verhetzt, meinen 


Bruder zu verleumden.“ 


Seiden hatte fofort verſtanden, was fie meinte. Bis⸗ 
ber war ihm der Gedanke, daß der Brief der Vera Reeſe 
auf Beſtellung der Anderſen geſchrieben worden fei, nicht 
gekommen. 

Aber das unerſchütterliche Vertrauen, das Hede Lam⸗ 
mont in ihren Bruder ſetzte, wirkte anſteckend. Seiden be 
griff auf einmal nicht, warum er dieſen Brief jo ernſt 
genommen hatte. Einer Perſon wie der Anderſen, die den 
ihr ſo wohlwollenden Lammont verleumdet hatte, war doch 
ſchließlich auch zuzutrauen, daß ſie gegen Geld und Gegen ⸗ 
dienſte einen Verleumdergehilfen gedungen hatte. 

Auf einmal ſah Seiden den Brief der Vera Neefe unter 
den neuen Perſpettiven: Viola Anderſen hatte geglaubt, 
durch ihr Schaufpielertalent die Richter für ſich einzuneh⸗ 
men. Als ſie aber ſah, daß ihr das nicht glücken würde, daß 
das Spiel geſäbrlich für ſie Hand, da ariff nie im letzten 


— 


Nadis⸗ Stimme. 


Sonntag, den 4. Januar. 


233,8 M.) 

41550 8 15.20 Muſik, 15.40 Kinderſtunde, 
16.20 und 16.55 Schallplatten, 17.40 1 10 
Berſchiedenes, 20.30 Populäres Konzert, 22.15 Konzert, 
ei aus dem Warſchauer Theater „Morſlie 


Oko“. 
Warschau und Krakau. 
12.50 1 14.20, 14.40 und 15.20 Muſik aus 
Lemberg, 16.20, 16.55 und 19.40 Schallplatten, 17.40 Or⸗ 
cheſterkonzert, 10 Verſchiedenes, 20 Hörſpiel: „Das ſchöne 
Abenteuer, 20.30 und 21.25 Volkstümliches Konzert, 22.15 
10 5 23 Uebertragung aus dem „Morſkie Olo“. 
Poſen (896 1 3, 335 M.) J 
8.45 Mokgenkonzerk, 17.15 Schallplatten, 18.45 Polniſche 
Muſtt, 20.30 Volkstümliches Konzert, 22.15 Tanzmufit. 


Ausland. 
Berlin (716 10 ;, 418 Mt.) 4 
730 Frühtonzert, 8.50 Morgenfeier, 11 Schallplatten, 12 
Mittagskonzert, 15 Zur Unterhaltung, 16.30 Unterhal⸗ 
tungsmufit, 18.30 Cembalo, 19.35 Unlerhaltungskonzert, 
20.30 Funkpoſſe: „Auf eigenen Füßen“, 22 Nachrichten, 
anschl. Tanzmuſik. 
Sreslan Ga 325 m.) 
8.30 und 9.30 Morgenkonzert, 12 Mittagskonzert, 14.10 
Ratgeber am Sonntag, 15.25 Kinderfunk, 16 Neue Kla⸗ 
viermuſit, 17 Unterhaltungskonzert, 18.30 Bach⸗Kantate, 
20.30 Poſſe: „Auf eigenen Füßen“, 22.30 Tanzmuſik. 
1 12 193, 325 M.) 
bis 18 U. . von Berlin, 20 Abenkonzert. 
Prag (617 79, 487 10 
8.10 und 13.05 Schallplatten, 11 Konzert, 12.04 Militärs 
konzert, 16 Volkskonzert, 19 Humoriſtiſche Vorträge, 19.30 
Konzert und Operette aus Brünn, 22.20 Leichte Muſtk. 


Wien 193, 517 M.) 


10.30 Orgelkonzert, 11.05 Konzert, 13.05 Moderne Kla⸗ 
bie: , 13.25 Mittagskonzert, 15.05 Nachmittagskon⸗ 
zert, 1730 Kammermuſik, 19.40 Volkslieder, 20.10 Mär- 
chenſpiel: „Der blaue Vogel“, 22.40 Abendkonzert. 


Montag den 5. Januar. 
Polen. 


(2338 N). N 

uhr 16.45 und 19.30 Schallplatten, 15.50 Franzöſiſcher 
Unterricht, 16.15 Kinderſtunde, 17.45 Unterhaltungsmuftk, 
18.45 Verſchiedenes, 19.35 Radioſtimme, 20.30 Dperetie: 
„Bajadere“, 22.35 Nachrichten. 

Warſchan und Krakau. 
12, 16.45, 19.25 und 1955 Schauplatten, 15.50 Franzd⸗ 
ſiſcher Unterricht, 16.15 Kinderſtunde, 17.45 Unterhal⸗ 
tungsmuſik, 20.30 Operette: „Baſadere“, 23 Tanzmuſik. 

Poſen (896 193, 335 M.). 
13.05 Schallplatten, 17.45 Konzert, 20 Muffkaliſches Zwi⸗ 
Hirne g 20.30 Operette: „Bajadere“, 29.15 „Au bord“ 


lauderei. 
Ausland. 
Berlin (718 153, 418 N.) 
230 8. 10 { 


Augenblick zu einer neuen Liſt und beſtellte ſich den Brig 
der Vera Reeſe. 

Mit einem Male war es ihm klar, warum Vera Neeſe 
ich bisher nicht gemeldet hatte. Der Fall Anderfen ging 
ſelt Wochen durch die Zeitungen und hatte ſogar Parlo 
mentsdebatten im Gefolge. Unmöglich, daß Vera Reeſ. 
von dem Fall Lammont nicht längſt Kenntnis hatte, um 
möglich, daß ſie ſich bisher nicht gemeldet hatte, wenn an 
ihren Behauptungen etwas Wahres wäre. Unter dieſer 
neuen Perspektive war die Löſung für Mera Reeſea Aurüdk 
haltung nur darin zu ſuchen, daß fie erſt jo ſpät von ver 
Anderſen engagiert worden war. 

Seiden begann wieder auſzuatmen. 

0 


* 

Man jagt, daß diejenigen Menſchen, die am meiſten 
über Taltgefühl ſprechen, am wenigſten Taktgefühl be⸗ 
ſitzen, und daß diejenigen Leute, die fo laut die Beſcheiden⸗ 
heit als Tugend loben, vieſe Beſcheidenheit für ſich ſelbſt 
nicht kennen. Man renommiert am meiſten mit den Eigen 
ſchaften, die man nicht beſitzt. 0 

Derjenige, der die unfreundliche, wüſte Straße dieſes 
Großſtadtwiertels Baumſtraße genannt hatte, hatte ihr den 
Namen in einem ſolchen Anfall von Renommierſucht über 
Nichtvorhandenes gegeben. Es gab da keinen Baum und 
teinen Strauch; nur elende Hütten und Mietkaſernen. In 
einem dieſer Häuſer wohnte Vera Reeſe. Der Wohnſitz in 
dieſem Viertel war keine Empfehlung für ihre Tugend. 

Das waren ſo ungefähr die Gedanken des Hammers, 
als er gegen ſechs Uhr Vera Reeſe in ihrer Wohnung auf · 
ſuchte. Er ſtieg die drei Treppen mühevoll hinan und 
freute ſich, ſeines Körperumfangs wegen, daß er fie jetzt 
im März und nicht im Auguſt erklimmen mußte 


(Fortſezung folgt.) 
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1630 Guiſeppe Martueri, 18.25 Unterhaltungsmuſit, 
20.15 Sinfoniekonzert, danach Tanzmuſik. 


Breslau (923 k 8, PM. 


11.35, 13.50 und 14.50 Schallplatten, 16 Unterhaltungs 
muſik, 18.45 Oper: „Zar und Zimmermann“, 20.15 Sin ⸗ 
fonielonzert. 

ſtönigswuſterhauſen (983,5 195, 1635 N.). 
12 und 14 Schallplatten, 14.50 Kinderſtunde, 16.30 Kon⸗ 
zert, 19 Engliſch für Anfänger. 

Prag (617 193, 487 M.). 5 
10.30 Konzert, 17.40 Franzöſiſcher Unzerricht, 19 Operu⸗ 
übertragung, 22.20 Jazzmuſik. 

Wien (581 157, 517 w.). 
11 Schallplatten, 12 Mittagskonzert, 13.10 und 15.25 Son 
ert, 17.30 Jugendſtunde, 19.30 Oper: „Das hölliſch Gold“ 
22.10 Abendkonzert. 


Plaudereien in der neuen Woche. 

Am heutigen Sonntag um 19.25 Uhr plaudert Otmar 
Berjon in einem Vortrag unter dem Titel „Die Maſchin⸗ 
geht los“ von neuen nd Errungenſchaften im Zei⸗ 
kungs⸗ und Druckereibetrieb unter beſonderer Berückſichti⸗ 
gung einer neuen Rotationsdruckmaſchine. Um 22.00 Uhr 
liefert der bevollmächtigte Miniſter in Tokio, Zdziſlau 
Okencki, „Straßenbilder aus Tokio“. < 

Am morgigen Montag um 22.30 Uhr plaudert Wanda 
Grabinſka in einem Vortrag „Kleine Ausreißer“ über Kin⸗ 
der, die das Elternhaus heimlich verlaſſen. 

Am Dreikönigstage um 19.25 Uhr erzählt Staniſlaw 
Broniewſti in einer Plauderei unter dem Titel „Die Bande 
des Schreckens“ nette Fugue Um 22.00 Uhr widmet 
die Schauspielerin Helena Buczynſka den vergangenen Feier 
tagen eine Plauderei. 

Am 7. Januar um 22.00 Uhr ſpricht Profeſſor Baleıy 
Goetel in einem Vortrag „Europa im Eiſe“ über die Eiszeit. 

Art 8. Januar um 20.00 Uhr ſpricht Frau Alekſandra 
Lipinſta über Frauen, die ſich in den Unabhängigkeits⸗ 
kämpfen hervorlaten. 

Am 10. Januar plaudert Janusz Demboſoſti über das 
„Königliche Tier“, den Auerochſen. Um 22.00 Uhr plau⸗ 
dert Major Stefan Brzeszezewſti über den Fuhrmann Hre⸗ 

org, einen Mann, den die Liebe zu feiner Dienſtherrſchaf 
in den Strudel des Weltkrieges trieb. 


Revueübertragung. 

Am heutigen Sonntag um 23 Uhr wird aus dem 
Theater Morskie Olo“ in Warſchau der zweite Teil der 
Revue „Zlote Szalenſtwo“ gejendet. Der erſte Teil dieſer 
Revue würde bekanntlich vor zwei Wochen übertragen. 


Polen funkt „Die Bajadere“. 

Am morgigen Montag, abends, übernehmen die pol⸗ 
niſche nSender aus Warſchau eine Aufführung der auch dem 
dentichen Publikum in Lodz bekannten Operette „Die Baja⸗ 
dere“ von Emmerich Kalman, die, in den Kriegsjahren nr 
aalen mit Erfolg über alle europäiſchen Bühnen ge 


rübteert, 14 Gchalblatien, 16.06 Zugenbftunde, gangen if. 


5 era Eisſchießen, der Kraſtſport des Winters. 
17 mehmender Beliebtheit erfreut ſich bei den Freunden 
des Winterſports das Eisſchießen, „Curling“ genannt, das 
nicht nur Gewandtheit, ſondern auch beträchtliche Kraft⸗ 
lleiſtungen erfordert. Der halbrunde Wurflörper wiegt 
2030 Klg. und muß auf dem Eiſe aleitend an ein Ziel 
herangebracht werden. 


Ii ber Silvesternacht geboren. 

En glückliches Omen bedeuten im Volksmund die Mi 
ber, die zum neuen Jahr geboren werden. Alle diefe Glück 
babies erblickten in der lezten Nacht des alten Jahres in 
der Berliner Charite das Licht der Welt. 


Der Inder N ae Capablancas urg ' 
= üt rechts). ö e 1 ee 40 
uf dem achturnier in Haſtings (England) gelang 1. Weihnachtfeiertag in Paris veranſtaltet. ieger blieb 20 

8 dem Jnber Orkan , , VV 

zu beſiegen. Sultan Khan führt gegenwärtig im Turnier ſatione rief die Teilnahme des Tſchechen Nikodem (rechts) Die Straße in Algier, in der vor einigen Tagen durch einen 

mit 4 Punkten vor Capablanca (3%). 1 Jervor, der krotz eines Alters pon 66 Jahren an dein Erdrutſch 60 Perſonen unter den Trümmern ber einſtür⸗ 
Schwimmen im eiskalten Waſſer teilnahm und ganz beſon⸗ zenden Häuſer begraben wurden. Viele Perſonen ſanden 

\ ders gut abschnitt. hi dabei den Tod. 


. 


Die Wert, be lager en Get auf ben Snare 


8 5 F ei vo Sr een! Marga von Epdorf, die Berimer Sportfliegerin, wird bei 
lee e ge e dee 
Saratoga“ (rechts), die beiden größten und teuerſten. De gl. 12 . Bone; jeben Dealer Aue Flug Da 
i der Welt, die mit einem Kostenaufwand bon * Berlin über Südfrankreich, Spanien, Nordafrika über das 
je illlonen Dollar erbaut worden find, follen nun . oſſene Meer nach den Kanariſchen Inseln durchgeführt, eine 
aus dem Dienſt herausgezogen und verſchrotet werden, weil 8 Leiſtung, Sie ber Fliegerin im internationalen Flugſport 
W e hung wee Seen wer- \ Ic daten Ehranplan chert. 


. 
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grantreich will die poltiiche Unterftügung 
Englands mit Geld erlanfen. 


Paris, 3. Januar. Die Verhandlungen zwiſchen 
dem engliſchen und dem franzöſiſchen a 
ſollen, wie der „Matin“ berichtet, ſich nicht allein auf d: 
Kontrolle der Goldbewegungen, ſondern auch auf die Fra; 
bezogen haben, wie Frankreich durch gewiſſe finanzielle U 
terſtüzungen den Kredit des Londoner Kapitalmarkte⸗ 
weit ſtärken könne, daß die von der engliſchen Regier 
geplanten Anleihe⸗Konvertierungen ohne. Schwierigleite ı 
durchgeführt werden könnten. Allerdings ſcheint Frankreich 
für dieſe fmanzielle Hilfe die Bedingung geſtellt zu haben, 
wie das Blatt durchblicken läßt, daß England ſich mit ihm 
zu einer Einheitsfront gegen die Reviſion des Poung⸗ 
Planes und der Friedensverkräge zuſammenſchließe. Auch 
das „Journal“ und das „Echo de Paris“ glauben offen 
beſtätigen zu können, daß Frankreich aus dieſen Finanzver⸗ 
e politiſche Vorteile zum Schutze des Vertrags⸗ 
ſyſtems zu ziehen ſuche. 


Nuffiſch⸗olniſcher Nichtanariffs pat? 


Bukareſt, 3. Januar. Wie die „Lupta“ meldet, 
ſoll Rußland Polen den Abſchluß eines Nichtangriffspaltes 
angeboten haben. Polen habe ſich zum Abſchluß eines ſo⸗ 
chen Vertrages unter der Vorausſezung bereiterklärt, daß 
dieſem ſüniche Unterzeichner des Litwinow⸗Paktes vom 
Jahre 1929 beitreten könnten. Da gegenwärtig zwiſchen 

arſchau und Bukareſt Verhandlungen wegen der Verlän⸗ 
erung des polniſch⸗rumäniſchen Bündnisvertrages, der im 
Febnar abläuft, ſtattfinden, jo glaubt die „Lupka“, daß 
ae und Mironescu bei ihrer bevorſtehenden Zuſammen⸗ 
unft auch den ruſſiſchen Vorſchlag beſprechen werden. 


Fran Kollantaj gerechtfertigt. 


Moskau (Über Kowno), 3. Januar. Die ſowjet⸗ 
ſiſche Geſandte in Schweden, Frau Kollontay, die wie 
bekannt, nach Moskau berufen wurde, um einen Bericht über 
ihre Täligleit zu erſtatten, kehrt in dieſen Tagen nach Stock 
holm zurück und wird den Geſandle “often wieder über⸗ 
nehmen. Die ihr gemachten Vorwürle, wonach fie ein ber 
kommuniſtiſchen Ethik wenig entſprechendes Leben geführt 
hat, konnte ſie wiederlegen. 


Noch keine Gatfheidung im oberſchleſiſchen 
Berabantonflitt. 


Gleiwitz, 3. Januar. Wie bie Telegraphen⸗Union 
a find die für Montag, den 5. Januar, vorgeſehenen 
Schlichtungsverhandlungen über den Lohn⸗ und Tariſſtreit 
im n eſiſchen Bergbau bis nach dem 7. Januar vertagt 
worden. 


2 
Der engliſche Vergarbeiterſtreit 
dauert an. 

Alle bisherigen Verhandlungen geſcheitert. 

London, 3. Januar. Der e in 
Südwales dauert weiter an. Die Ausgleichsverhandlun⸗ 
gen zwiſchen den Grubenbeſitzern und den Gewerlſchafts⸗ 
bertretern, die in Cardiff ſtattfanden, find zuſammengebro⸗ 
chen. Die Grubenbeſitzer machten vor dem gemeinſamen 
ſchiedsrichterlichen Ausſchuß neue Vorſchläge, die unter an⸗ 
derem einige kleinere Zugeſtändniſſe gegenüber ihren bis⸗ 
herigen Forderungen über die Arbeitszeit und die Löhne 
enthielten. Nachdem dieſe Vorſchläge den Vertretern der 
Gewerkſchaften bekannt gegeben worden waren, fand eine 
gemeiſame Beratung mit den Grubenbeſitzern jtatt, die er⸗ 
gebnislos 0 Die Zugeſtändniſſe der Arbeitgeber hat⸗ 
ten die Gewerſchaftsvertreker nicht befriedigt. 


Auch die engliſche Baumwollinduſtrie 
vor dem Streit. 

London, 3. Januar. In der Baumwollinduſtrie 
der Graſſchaft Lencaſter ſind die in Mancheſter geführten 
Verhandlungen zwiſchen Arbeitgebern und Gewerkſchaften 
ergebnislos abgebrochen worden. Es droht nun für Mon⸗ 
tag eine allgemeine Arbeitseinſtellung. 


Textilſtreits in Schweden. 


Stockholm, 3. Januar. Der ſchwediſche Textiſ⸗ 
arbeiterverband hat ab 7. Januar Teilſtreiks angeordnet, 


die etwa 8000 Perſonen und einige der bekannteſten Webe⸗ 


reien und Spinnereien des Landes umfaſſen. Die Arbeit⸗ 
geber wollen dieſen Beſchluß in einer heutigen Sitzung 
eventuell mit einer allgemeinen Ausſperrung beantworten. 


Blutige Zuſammenſtöße zwiſchen 
Streſlenden und Polizei im Ruhrgebiet, 


Eſſen, 3. Januar. Am Freitag ſpät abends wurden 
in der Rheinbabenkolonie mehrere Polizeibeamte von Stret- 
kenden und Erwerbsloſen angegriffen und mit einem Hagel 
von Steinen beworfen. Die Beamten machten in der Not⸗ 
wehr von ihrer Schußwaffe Gebrauch. Hierbei wurde einer 
der Angreifer durch einen Bauchſchuß ſchwer verletzt, wäh⸗ 


rend ein zweiter einen Knieſchuß g einem 
zweiten Zwpiſchenfall kam es in der Marienkolonſe. Hier 
wurden Polizeibeamte ebenfalls von der e 
mit Steinen beworfen und beſchoſſen. Die Polizei schl 


Chriſti mit dem Heiligenſchein. Die Silbermünzen gu 10 
und Ser 5 5 te 


Ledger Boltzgeiling — Soniog, ben . Sarımr 1881. 


Zr EEE EEE TEE 


Expreßzug Edinburg London entgleiſt 


London, 3. Januar. Der Expreßzug Edinburg— 
London iſt am Sonnabend nördlich von Carlisle verun⸗ 
lückt, indem er beim Ueberfahren einer Weiche aus dem 
Hleiſe ſprang. Die Lokomotiven und mehrere Wagen 
fürzten den Abhang am Eiſenbahndamm hinunter und 
Zruben ſich tief in die Erde ein. Sie wurde dabei faſt gänz⸗ 
lich zertrümmert. Die nachfolgenden Wagen ſtellten ſich 
quer über den 0 wobei die zwei hinter der Loko⸗ 
motive laufenden Wagen den Damm hinunterſtürzten. Man 
nimmt an, daß 50 Perſonen verunglückt find. Bisher konn⸗ 
ten 4 Leichen geborgen werden. 12 Schwerverletzte mußten 
Krankenhäuſern zugeführt werden. Alle Eiſenbahnwagen 
ſind ſchwer beſchädigt worden. Hilfe war ſchnell zur Stelle. 
Eiſenbahner, Arbeiter, Polizeibeamte, Aerzte und Soldaten 
konnten das Rettungswerk ſofort aufnehmen. 

London, 3. Januar. Zu dem ſchweren Eiſenbahn⸗ 
unglück bei Carlisle wird ergänzend gemeldet, daß ins⸗ 
gelamt drei Perſonen ums Leben gekommen find. Die Zahl 

er Verletzten ſteht noch nicht feſt. Ein früher als tot gemel⸗ 
eee: 


energiſch ein und verhaftete 7 Perſonen, bei denen zum Teil 
Schuß⸗ und Schlagwaffen gefunden wurden. Am Sonn⸗ 
abendmorgen mußten in der Welheimkolonie mehrere Po⸗ 
lizeibeamte, 
geben, worauf die Menschenmenge auseinanderſtob. Auch 
auf anderen Schachtanlagen des Ruhrgebietes, wo Strei⸗ 
lende und Erwerbsloſe verſuchten, die Arbeitswilligen von 
der Arbeit abzuhalten, kam es verſchiedentlich zu Zuſam⸗ 
menſtößen. 


„Jinauzſtaat“ Vatitan. 
Ein neues Währungsgeſetz des Papſles. 


Rom, 2. Januar. Der „Obſervatore Romano“ ver⸗ 
öffentlicht am Freitag das von Papſt Pius XI. unter dem 
31. Dezember erlaſſene Geſetz über das Münzweſen in der 
Vatikanſtadt. Dieſes Geſetz beſtimmt im weſentlichen, daß 
das vatikaniſche Geldſyſtem ein dezimales iſt und die Münz⸗ 
einheit ein Goldlire iſt, der 0,07919 Gr. Feingold enthält, 
Entſprechend dem Abkommen mit Italien ſieht das Geſetz 
vor, daß für das Jahr 1931 Silbergeld im Werte von 
750 000 Lire, Nidelgeld im Werte von 236 000 Lire und 
Kupfergeld im Werte von 14 000 Lire geprägt wird, wah⸗ 
rend der Betrag der zu prägenden Goldmünzen vom Goits 
verneur der Vakilanſtadt feſtgeſetzt werden ſoll. Das Geſetz 
geſtattet auch die Ausgabe von 10 000 Erinnerungsſerien 
mit dem Datum der Unterzeichnung des Lateranfriedens 
1929. Es wird BR eben werden Goldgeld zu 100 Lire, 
Silbergeld zu 10 und 5 Lire, Nickelgeld zu 2 und ein Lire 
ſowie zu 50 und 20 Centeſimi und e zu 10 und 
5 Centeſimi. Die Goldmünzen tragen auf der einen Seile 
die Büſte des Papftes und auf der Rückſeite die Figer 


ire weiſen beide auf der einen Seite die Büſte des 
Nel in der Mozzeta und der Stola auf und auf der 
Rückſeite das Bild der heiligen Sumgfrau mit dem Jeſukind 
Bam. den heiligen Petrus. Die Nickelmünzen zu zwei und 
ein Lire ſowie zu 50 und 20 Centeſimi weiſen auf der einen 
Seite das Wappen des Papſtes, auf der anderen Seite das 
Bild des guten Hirten mit dem Lamm auf der Schulter 
oder die Jungfrau Maria, bzw. den Erzengel Michael, bzw. 
den heiligen Paulus. Die Kupfermünzen zu 10 und 5 Cen⸗ 
teſimi tragen ebenfalls das Wappen auf der einen Seite 
und auf der Kehrſeite einen Olivenzweig bzw. die Büste 
des heiligen Petrus. 


Neue Kämpfe in Burma. 


London, 3. Januar. In Rangoon ſind wilde Stra⸗ 
ßenkämpfe zwiſchen Burmeſen und Chinefen im Gange. 
Die Polizei feuerte auf die Kämpfenden, wobei angeblich 
15 Menſchen getötet wurden. Der Stadtverkehr it ein⸗ 
geſtellt, die Geſchäfte und Hotels haben geſchloſſen. 


Gegen die ameritaniiche Intervention 
g in Nilaragua. 


Neuyork, 3. Januar. Wie aus Waſhington ge⸗ 
meldet wird, wird der demolratiſche Senator King am 
Montag eine Entſchließung ben in der die ſofortige 
Zurlckziehung der amerilaniſchen Marinetruppen in Nica⸗ 
Tagua gefordert wird. Das Weiße Haus wird aus allen 
Teilen des Landes unter Berufung auf die verlustreichen 
Gefechte am 1. Januar mit Telegrammen überſchwemmt, 
in denen die Abberufung der Streitkräfte verlangt wird. 
Die Regierung hüllt ſich über dieſe Angelegenheit in 
Schweigen. Es iſt jedoch bekannt, ba} 1 lediglich 
den allmählichen Abbau der amerikaniſchen Interventions⸗ 
politik in Nicaragua befürwortet. 


Inſluenzaepidemie in Stockholm. 

Stockholm, 3. Januar. In Stockholm herrſcht 
ſeit einigen Tagen eine Influenzaepidemie, die mit Er 
artiger Geschwindigkeit um ſich greift und ihresgleichen in 
der viel 16 gearteten Epidemie des Jahres 1918 hat. 
Man ſchüßt die a der Erkrankten auf etwa 10 000 Per⸗ 
ſonen, eine Zahl, die täglich um mehrere hundert wächſt. 
Die Krankenhäuser find mit Influenzakranken beſetzt, teil⸗ 
aal auch das Krankenhausperſonal von der Epidemie 

ia 


die ſehr hart bedrängt wurden, Schüſſe ab⸗ 


detes Kind hatte ſchwere Verletzungen davongetragen. T 
Zug beſtand aus 7 Perſonenwagen. In den drei letz 
Wagen ift niemand verletzt worden. Am ſchwerſten hat 
die Reiſenden im Speiſewagen zu leiden, der ebenſo w 
we iEiſenbahnwagen vollſtändig zertrümmert wurde. Div 
eichen konnten noch nicht identifiziert werden, da fie ſta⸗ 
verſtümmelt find. Augenzeugen des Unglücks erklären, daß 
die Trümmer der Eiſenbahnwagen und die Steine des 
Bahndammes etwa 50 Meter hoch in die Luft flogen. Der 
Heizer der Lokomotive iſt ſchwer verletzt worden und konnte 


bisher keinerlei Erklärungen über die Urſache des Unglücks 


abgeben. 

In der Nähe der Unglücksſtelle fand gerade ein Fuß, 
ballkampf zwiſchen einer Militärmannſchaft und einer Zipil⸗ 
mannſchaft ſtatt. Das Spiel wurde ſofort nach dem Unglück 
abgebrochen und die geſamten Mannſchaften eilten zur 
Hilfeleiſtung herbei. Der Eiſenbahnverlehr iſt bis auf me’- 
teres geſperrt, da ein Perſonenwagen quer über den Schie⸗ 
nen liegt. 


Aus Welt und Leben. 


Schrecklicher Doppelmord um 2000 Franken. 


Paris, 3. Januar. Ein ſchrecklicher Mord wurde 
am Freitagmorgen in einem kleinen Dorf in der Nähe pon 
Barzle-Duc aufgedeckt. In einem einſamen Haus wohnte 
dort ſeit Jahren ein Eiſenbahnangeſtellter mit ſeiner Frau 
und 9 drei Kindern, von denen das älteſte 10 Jahre 
alt iſt. Der Beamte ging gegen 5 Uhr früh zum Dienſt. 
Als am Freitag trotz der 1 5 Morgenſtunden die 
Fenſterläden des Haüſes verſch 
amter das Haus, um nach der Urſache dieſer ungewöhnlich 
lang ausgedehnten Ruhe der Familie zu ſehen. An der 
Schwelle des Schlafzimmers blieb er entſetzt ſtehen. In, 
ihren Betten lagen die Ehefrau und der 10 jährige Sohn wit 
zertrümmertem Schädel in großen Blutlachen, während di 
beiden im Nebenzimmer ſchlafenden Kinder leiſe um g 
tiefen. Sie erklärten, daß fie kurz nach dem Fortga g 
des Vaters einen Mann aus dem hinteren Fenſter hätten 
mn hören und dann Ohrenzeugen des Kampfes ges 


weſen ſeien, der ſich im Schlafzimmer ihrer Mutter abge⸗ 
ſpielt habe. Aus Furcht vor Entdeckung hätten ſie jedoch 
nicht en Die polizeilichen Unterſuchungen Iafjen 
4 5 ſchließen, daß der Doppelmord von einem Manne 
ausgeführt wurde, der mit den örtlichen Verhältniſſen und 
den Gewohnheiten des Eiſenbahners wohl vertraut war. 
Aus einer Kaſſekte hat der Mörder 2000 Franken geraubt. 


Der Tod im Schacht. 
Alsdorf, 3. Januar. Auf der Grube „Arne 1%, 
die dem Todesſchacht Anna II. direkt benachbark ift, eroꝛg⸗ 
nete ſich am Sonnabend ein Unglück, das glüdlichermetie 
ohne ſchwere Folgen blieb. Eine Benzollokomotive ent⸗ 
wickelte beim Kühlen Abgaſe, durch die vier Bergleute Gas⸗ 


vergiftungen erlitten. Dieſer Vorfall iſt darum intereſſant, 


weil in der Oeffentlichkeit bei dem entſetzlichen Unglück in 
Alsdorf die Vermutung auftauchte, daß hier eine Benzois 
lokomotive als Urſache des Unglücks in Frage kommen 
könnte. Von den verunglückten Bergleuten konnte einer 
aus dem Krankenhaus entlaſſen werden, die drei anderen 
befinden ſich nicht in Lebensgefahr. 


Bier Skiſahrer vom Schnee verſchüttet und als Leichen 
geborgen. 

Baſel, 3. Januar. Am Freitagnachmittag hat ſich 
in Elm im Kanton Glarus ein ſchweres Saen et 
bei dem drei Deutſche ums Leben gekommen find. 15 Pers 
ſonen, größtenteils Berliner, unternahmen eine Skitour 
nach der Alp Oberwichler. Beim Ueberſchreiten eines Bach⸗ 
bettes, an deſſen Rändern fich durch den Föhn ſtarle Schnee 


wächten gebildet hatten, löſten ſich die Schneelagen los, 
als die Gruppe gerade auf der anderen Seite den Aufſtieg 


begann. Die ganze Geſellſchaft ſtürzte in das Bachbert 
hinunter und 13 Perſonen wurden durch den Schnee zu⸗ 
gedeckt. 10 konnten ſich wieder aus den Schneemaſſen 
ausarbeiten, während drei verſchüttet blieben. Nach f. 
denlangem Suchen konnten die Leichen der drei Touriſten, 
die im Waſſer lagen, geborgen werden. Es handelt 55 
um den . Arzt einer Berliner Heilſtätte Dr. Han, 
Clare und um das 28jährige Frl. Berta Gelple, ebenfalls 
aus Berlin, ſowie um das 22jährige Frl. Elfe Kloethner aus 
Gladbach. 

Ein weiteres Skiunglück ereignete ſich bei Andermatt, 
wo eine Geſellſchaft von 4 Perſonen mit einem Führer 
verunglückte. Während die Touriſten unverſehrt blieben, 
wurde der Führer von der Lawine verſchüttet. 


Erdſtöße an der chileniſchen Site, 
Neuyork, 3. Januar. In dem in den letzten Wor 
chen mehrfach von Erdbeben heimgeſuchten Gebiet in Süd⸗ 
amerika, vor allem an der chileniſchen Pazifikküſte, wurden 
erneut heftige Erdſtöße verſpürt. Die Bevölkerung flüchtene 
in paniſchem Schrecken. Sachſchaden wurde nicht verurſa h. 


Eiſenbahn Turkeſtan⸗Sibirien in Betrieb. 
Moskau, 2. Januar. Die turkeſtan⸗fibiriſche Eiſou⸗ 
bahn hat geſtern, ein Jahr vor Ablauf der feſtgeſetzten Friſt, 
ihren Betrieb eröffnet. 
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offen blieben, betrat ein Bo: 


Lodzer Bollzzerrung — Sonntag, den 4. Januar 193. 


Bilder- und Spiegellager 


J CWILICH ® 


führt aus und empfiehlt obale⸗, Siil⸗ und Veiſtenrahmen für Spiegel, 
Einrahmen von Bildern ohne 8 der Größe. 


5 Mechanſſche Bildercohmenfobeit, 


Lodz, Narutowicz⸗Straße 11, 
Telephon 153-358 


Nechanſſche Tischlerei 
M. SZUFMAN vnn. Pin tees nu. 64, 


im Hofe — 
8 ** 
beſitzt auf Lager ze reichhaltige m d 9 e 1 n 


fomplett und einzeln. 
uswahl in Konkurrenzpreſſe. 


Z. K. D.-Anweiſungen werden honoriert. 
8 eee 


ferner 


— 


Am Freitag, den 2. Januar d. J. verſtarb plötzlich unſer Mit⸗ 
glied der Reviſtonskommiſſton, der Scherer 


Jakob Kempa 


im Alter von 50 Jahren. 
In dem Verſtorbenen verlieren wir einen eifrigen Förderer 
unſerer Sektion, deſſen Andenken wir ſtets in Ehren halten werden. 
Die Mitglieder werden erſucht, an der heute, Sonntag, um 
1.30 Uhr nachmittags, vom Trauerhauſe Wulczanſka 141 aus ftattfin« 
denden Beerbigung recht zahlreich teilzunehmen. 


Die Geltion der 


Neiner, Scherer und Schlichter 
der deuiſchen Abteilung beim Klaſſen verband 


[2 * 1 
(Mitteilung. 
Wir teilen hierdurch der geſch. Kundͤſchaft mit, daß mit 


dem 1. Januar 1931 die 
neuzeitigſte und in Polen einzig daſtehende 


Themiſche Wäſcherei und Färberei 
Shſtem „Tri“ 


eröffnet wurde und es werden zum Waſchen und Särben, 
ohne daß die geringſte Schädigung bei den delikateſten Seiden 
vorkommen, ſämtliche 


Herren- Damengarderoben 


angenommen. 


Wir empfehlen unſere nachſlehenden Silialen und Der. 
tretungen und verbleiben gochochtungavoll 


Ei Filiale Neuzeit d einzig i 
Plot b Straße 130. is end e e 1 
e Hemifme Wäſcherel u. Fürberel 


l. Kllebſch, Piotrkowſta 228 


Bine, Kanten 1 P. Weber 1 eee 1775 Zu dem heute, Sonntag, den 4 Januar 1951, pünktlich 
ARE aD IDEAL TEN R.Lewandowski Dob 5 1 4 Uhr nachm., im eigenen Vereinslokal tattfindenden 
8 Lſetke, Napiurkowſtiego 31 28 p. Strz. Kaniowskich 34a, ”„ 0 ropO 

0 D. Al, Abramomftiego 10. Tel. 149,84. 73 Lois werf 78 

N 


— 


J. MANTIN BAND 


Lodz, Przeiazd 12, Tel. 157⸗91. 


Gebe hiermit bekannt, daß im nächſten Halbjahr die Halbjahrkurfe 
am 15. Jannar 1931 um 6 Uhr abends beginnen. 
Elnſchreibungen nümmt die Kanzlei der Kurſe täglich von 11—1 und 


4-8 Uhr entgegen. Letter der Surle 


J. MANTINBAND. 


Wie kommen Sie 
zu einem ſchönen 
Heim? 

Zu ſehr guten Zablungs⸗ 


bedingungen erhalten 
Shlatbänte, 


Die mehanifhe 


Galvanifierungswerkjlätte 
NM. Reiser, Lodz, Pusta 


übernimmt ſämtliche ins Schloſſer⸗ und Gal ⸗ 
ne fallenden Arbeiten, ferner wer⸗ 
den jegliche Gegenſtände zum 


S 


ſichtigen. Stein Staufgmang 


Bersideln und Berlübern Tapezierer 
angenommen; auch Blechzieharbe'ten (Dräck⸗ A. BRZEZINSKI, 
arbeiten) werden ſorgfältig ausgeführt. Etentletwisn 32 


Solide Arbeit, Niedrige Preife, 


Teontlaben, Ede Nawrot 


ER EN 


Kinder-Wagen 


Echnel. und harttrodnenden englischen 
Leittül⸗ Firnis, Terpentin, Benzin, 
Oele, in- und ausländiſche Hochelanzemailien, 


allen Wnen, Waſſerfarben für alle zwetle, Holz⸗ 
beigen für das Kunſthandwerk und den Hausgebrauch, 
Stoff⸗Farben zum hänsiihen Warm- und Kaltipeben, 
Lederfarben, Pelfkau⸗Stoſſmalfarben, Pinsel 
sowie ſümtliche schul, Künftler⸗ und Malerbedurſgurtllel 


empflehlt zu Konkurren⸗preiſen die Jarbwaren Handlung 


Rudolf Roe sner Lodz; Wölczafiska 129 


AR IN 3 
mn 


Deuiſche Genofienihaitsbant 


? .. 170 18 
„, in Polen. AG. 2 
od, Allee Hoscinsati 48/7. Tel. 19794 


empff bit ſich zur 


Ausführung jeglicher Vanloperationen 


zu günſiigen Bedfngungen 
Sührung von 


Spartonten in Zloty und Dollar 


mit und ohne Kündigung, bei höchſten Tageszinſen. 


Zoak äustrz, 


JHRIRRUNNERNRTORIAHRTSERIERAANADERDERDEBRKIRLFURNERNUDARAANDENERAANDARHTRERAHRTERAANERTERRURNAHLANANNE 1 


fichengthanveren © 
LS der dt. Trinitatio-Gemeinde 


Metall⸗Betiſtellen. 


Kinderſtühle, lee 
großer Auswal 


Telephon 15861 


Chriftbaumfeſt 


ladet hiermit die Herren Mitglieder nebſt Angehörigen 


fs herzlichſte eit 
aufs herzlichſte ein der Vorſtand. 


E ta viele Ueberraſhungen für 60 ſowie 
N ves Fan ein 3aktiges Weihnachteftäd. 9 


ü e eee eee eee 


Irema Chriſilicher Commis verem 
3. g. U. in Lodz. 
% 2 
Moenen, Montag, den B. Jannar 1931, abends 
7 8 Uhr, findet im Vereinsſaale, Al. Kosciuszki 21, das 
4 WITW. LUSTER 


traditionelle 


Weihnachtsfeſt 


mit reichhaltigem Programm für Mitglieder mit Familien und eingeführte 
Gäſte ſtatt. 
Das Programm enthält außer der Aufführung „Am Weihnachtsabend“ 
von Gustav Höppner noch Sologeſänge und Inſtrumentalquartette. 
Selbſtverſtändlich wirkt auch das Hausorcheſter des Vereins mit. 
die Verwaltung. 


Alfred 
Teschner 


% 7 
0 NAWROT 


TEL. 2b 


